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D Annunzio Sieger in Fiume .
Die badischen flrbeiterräfe.
Wn-. Auf dem badischen Parteitag wurde von einigenRednern auch das Verhältnis unserer Partei zu den Ar¬beiterräten besprochen und das Bild , welches die Arbeiter¬

ratsbewegung zurzeit bietet , in einer Form geschildert , dieunter dem Beifall der großen Mehrzahl anwesenden Ge -
gossen unzweideutiges Abrücken von der Rätediktatur über¬
haupt und von den kommunalen Arbeiterräten in der
jetzigen Art ihres Bestehens insbesondere bedeutet. Imverfolge der dort geäußerten Gedanken über die badische
Kätebewegung ergibt sich die Notwendigkeit, diese Frageunmal vor aller Oeffentlichkeit zu behandeln.Die badischen Arbeiterräte haben unbestreitbar, unter
llerücksichtigung der damals besonders gelagerten Verhält¬
nisse, bei der Ueberführung unserer verflossenen monarchi¬
schen Staatsform in eine neue, demokratische, tüchtige Ar¬
beit geleistet . Wer die Geschichte der Rätebewegung einst
;u schildern berufen ist , wird unter den vorhandenen
ilktenbelegen Beweisstücke großer Aufopfe¬
rungsfähigkeit und Zeugnisse besten Wil¬lens zur ehrlichen Tat finden. Wenn auch vieleMale seitens örtlicher Arbeiter -Volksräte versucht wurde,mit den falschen Mitteln das Nichtige zu erreichen , dann
muß doch zugestanden werden, daß damals ein starkereinheitlicher Wille sämtlicher Räte zu konstatierenmar, daß es zum Besten des Badischen Volkes gereiche. Einkleines Häuflein in Wölkenkuckucksheim herumtappenderLeute nur war es, welches abseits des geschlossenen Wollens
der großen Mehrzahl badischer A .-Räte stand und versuchte,eigene Suppen an fremden Feuern zu kochen . Die Um¬
wandlung in Baden vollzog sich , Tank , des Erbes , der Re-,vvlllttvn borr 48 und einer in weite Volksschichten des Lan¬des gedrungenen demokratischen Anschauung der in vor¬
züglicher Selbstdisziplin großgezogenen Arbeiterschaft , viel
reibungsloser als dies im Norden des Reiches der Fall war.Tie badischen Arbeiterräte waren , gleich den Soldaten¬räten , in der Anfangszeit wohl manchesmal etwas merk -
vürdig zusanimengestellt. Tenn auch an jenen Orten , an
roelchen in Friedenszeiten kein Mangel an Männern derTat war , kam durch das Geschehen der Tage um den 8 . No -
dcmber herum gar mancher in einen Arbeiterrat , oder aber
wechselte vom Soldatenrat in den Arbeiterrat über, der die
notwendigen sittlichen Fähigkeiten nicht mitbrachte . Tie
große Mehrzahl derjenigen Geiverkschaftler und Partei¬
genossen , welche als eigentliche Führer auch dieser Volks¬
bewegung auf Grund ihrer früheren öffentlichen Betäti¬
gung in Frage kainen , standen entweder noch im Feld,lagen in Lazaretten , oder befanden sich auf langwieriger
umständlicher Reise in die Heimat . Erst im Laufe der ZeitMed dann größtenteils aus den A .-Räten aus , was anMenschenmaterial ungeeignet war , um durch andere er¬
setzt zu werden. Die Einheitlichkeit des Handelns war fürden Anfang gegeben . Tann , im Laufe des Geschehenstrennten sich . die Lager der verschiedenen politischen Par¬teien in den Arbeiterräten schärfer voneinander.Dieser Kampf nahm im Laufe der Zeit schärfste For -wen an . Nachdem der gemeinsame Feind Monarchie undMilitarismus beseitigt war , stritt man sich und verlordie Uebersicht über den dritten und . schärfsten
Feinds den Kapitalismus . Hier versagten dienrbeiterräte , weil ihre Organisationen nicht das geschlos¬
sene Kampfgefüge der politischen Parteien und Gewerk¬
schaften zeigten. Die Tätigkeit der Arbeiterräte v e r -0 r von diesem Zeitpunkte ab seine politische Bedeu¬
tung und bewegte sich auf rein kommunalen Gebieten, inder Überwachung kommunaler Aemter und in möglichsterBeseitigung der örtlichen Ernährungsschwierigkeiten. An¬statt sich darauf zu beschränken, die Ueberlcitung des
Monarchischen Staates in den demokratischen Staat zn bc-
svcrkstclligen, dann ihre Aufgabe für beendet zu erklären,w den politischen Parteien und Gewerkschaften mit den
weichen , gesammelten Kräften das politisch und wirtschaft -
nch Erreichte und noch zn Erreichende ansznwcrten . verlor
stch ein Teil der A .,Räte in kleinen und kleinsten kommn -»alvolitischcn und volkswirtschaftlichen Betätigungen , zuvelchen sie auf die Dauer unberufen waren, weil sie in der
Erreichung dieser Ziele sehr oft genau die gleichen WegeDie die polstischen Parteien und Gewerkschaften liefen,l>dcr aber deren Wege sogar kreuzten .Weit über ein Drittel der badischen A .- u . V .-Räte sahben richtigen Zeitpunkt seines Abtretens ein undrr.larte nach vollzogener Wahl zu den Kreis - und Bezirks¬
twen, sowie zu den Gemeindevertretungen seine Auflö¬
sung . Diese Räte folgten damit einem wiederholt gefaß -
En Beschlüsse • verschiedener Landesversammlnngen der
jjt*

: B . » und V . -Räte Badens . Weit über Tausendnt l t g I i e d e r d e r A .» u . V. -R ä t e w a reninBen
? s

> vch die vollzogenen Wablen in die . g. e.-?? I1 ii t e n Kör p e r,s ch a f t e n eingerückt .
'

Hatten°lc’c Gewählten vorher die '
erwähnten Einrickckunaen im

Aufträge der A. - u . V.-Räte kontrolliert, so fiel dieses Kon-
trollverhültnis in dem Augenblicke fort, in welchem sie dort
eintraten . Tenn mittlerweile , waren durch den freien Wil¬len des Volkes die Vertreter aller politischen Parteien in
die Kreis - und Bezirksräte , sowie in die Gemeindevertre¬
tungen berufen worden. Wenn die A .- u . V . -Räte zu An¬
fang der Revolution die Handlungen der politischen Par¬teien zur Umwälzung des Staates in die Hand nahinen,dann wohl in der Hauptsache deshalb, weil die Mehrzahlder männlichen Mitglieder der sozialistischen Parteien nochiin Felde standen. Im Laufe der Zeit änderte sich dieser
Umstand. Die alten Mitglieder fanden stch wieder ein,neue keimen dazu.

In einer ganzen Reihe von Orten blieben von der Be¬
tätigung der A .- u . V .-Räle nur mehr Auskunfts¬büros übrig . Es hatten sich gewisse Schichten der Be¬
völkerung daran gewöhnt, dort den Schutz zu suchen , der
ihnen auch auf denArbeitersekretariaten zuteil wurde. Durchdie plötzlich wirtschaftlich geänderten Verhältnisse infolgeunseres Zusammenbruches, durch das Zurückströmen aller-
früheren HeereSangehörigen in die Heimat und durch die
Rückkehr vieler Kriegsbeschädigten wurde die Hilfsbedürf-
tigteit eine größere, sodaß die bereits bestehenden Arbeiter-
sckretariate nicht mehr genügten , oder in Orten , in welchen
sich kerne Arbeitersekrctariate befanden , Volkssekrctariateder A . -Räte diese ersetzen mußten. Tie Tätigkeit der
Volkssekretariate unterschied sich in den letzien Monaten
außerordentlich wenig von der Tätigkeit der Arbeitersekrc¬tariate . Die Kontrollen der kommunalen Einrichtungenwerden nunmehr durch die Stadträte , Stadtverordneten
und Gemcinderäte der sozialistischen Parteien , im Sinneder arbeitenden Volksschichten dul-chgeführt . Diese Ent¬
wicklung geschieht ganz mechanisch und mit größter Selbst¬
verständlichkeit . Besonders die Arbeiterräte Mit¬
tel - und Unterbadens zeigten diese Erscheinungenin ausgeprägtester Weist. Tie Ursache liegt in den starken
politischen und gewerkschaftlichen Organisationen dieserLandcstcile . Anders sind die Verhältnisse im

^
Ober¬

land gelagert . Partei und Gewerkschaften der Lchwarz -
wald- , Bodensec - und Breisgauergebiete hatten vor dem
Kriege schon einen schweren Stand , zu welchen in viel zuvielen Orten jener Gebiete noch eine große Gleichgültigkeitin politischen und gewerkschaftlichen Dingen kain, die in
Mittel - und Unterbaden längst überwunden war . Aus¬
nahmen gelten natürlich auch hier und bestätigen die Regel.

Poetische Aebersicht.
Der Reichscriiährungsmin ster nud die Ztvrmgs-

bcwirtschas mrg.
ReichSmmister Schmidt tritt in einem Artikel gegen die ge -

fordcrie Aufhebung der ZwangSbewirtschaftungganz entschieden
auf. Genosse Schmidt schreibt u . a . :

Gäbe man die Bewirtschaftung völlig frei , so würden sich sehrbald Zustände Herausstellen , über deren Wirkung diejenigen , die
heute diese An '

orderung propagieren, lebhaft überrascht wären.Tie Freigabe der Bewiriülaftung muh natürlich auch die
Aushebung der Rat,onierung und der Preisbindung
zur Folge haben . Line Verteilung der Waren kann nicht erfolgen ,wenn sich die Ware nicht in den Händen der Verwaltung befindet .Nur unter denselben Voraussetzungen kann auch der Höchstpreis
gehalten werden. Die freie Bewirtschaftung bedeutet zugleich An¬
lehnung an den WeltmarltSpreis mit den hohen Aufschlägen, die
durch den Tiefstand unserer Valuta verursacht sind . Einige Bei.
spiele werden uns das veranschaulichen . Die Bevölkerung erhält
pro W 'o ch e gegenwärtig rin Brot im Gewicht von 4 -V£ Pfund
311m Preise von 1 .40 Ji . Für fünf Personen bedeutet das eine
Wochcnausaabe in der Familie von 7 M . Welche Preise würdenun das Brrt erlangen bei einer Freigabe in der Preisbildung ?
Hafer nt gegenwärtig frei von einer Preishöckst -Bestimmungund hat unter diesen Verhältnissen einen Prciz von 1200 Jl
und darüber dir Tonne erlangt. Bei diesem Preis würde in der
freien Bewirtschaftung sicherlich zunächst das Noggcnmehl hinauf¬gehen. Damit würde der Brotprcis für eine Familie von fünf
Personen auf 15,75 M gesteigert werden. TaS ausländische
Rcggenmchl kcstct der N c ich L g e t r e 1 d est c 11 e gegenwärtig4400 Ji die Tonne, gegenüber einem Preis von höchstens 000 Jl
für das inländische Mehl, wenn zu einer 80prczcntigen -Ausmah¬
lung später gegriffen wird. Ter Noggenmrhlpreis umgeschlagcn
auf den Brotpreis würde für die fünfköpfige Familie eine Wochcn-
ausgabe von 40 Jl bedeute »«. An Flersch erhält die Bevölkerungan 200 Gramm in Großstädten pro Woche , nach dem gegenwärtigenPreis von im Durchschnitt ungefähr 4JI pro Pfund macht daseine Wochenau -gabe von 8JI für die Familie, während der Aus¬
landspreis , und auf diese Höhe würde sich der inländische Markt¬
preis erheben, 12 Ji pro Pfund beträgt.

Damit würde sich die . Wochenausgabe auf 24 -kt erhöhen .
Kartoffeln werden im Herbst wahrscheinlich' bis zu 15 -5das Pfund heraufgchen, es bedeutet für die -chon genannte Familieeine Ausgabe von 5,25 Jl _Hst Woche bei 7 Psnnd Kartoffeln. Tic .vom Ausland .enrgcführteî Kartoffeln

'
erreichen einen .Preis

von bis zu 40 Jl pro Zentner . . Nimmt man emen Turchichnitts-

preis von 36 Jl an , so würde die Preissteigerung sich hier bis auf,
12,25 -kl erhöhen . An Zucker erhält nach der jetzigen Siaiio-1
nierung jeder l lA Pfund im Monat . . Es ergibt für die Fa¬milie eine Wochenausgabe von 1,05 M . Der Auslands»
zucker steigt gegenwärtig bis auf 8 Jl pro Pfund, so daß stch hier
die Ausgabe pro Woche auf 15 Jl erhöht . Noch bedenklicher
gestaltet sich die Lage, wenn man dazu übergehen wollte, wie e-
törichrerweise gefordert wird, die Milch- und Fettwirtschaft freizu -
geben . Milch hat gegenwärtig einen Höchstpreis von ungefähr80 H pro Liter . Nimmt man an, daß der fünfköpsigen Familie,von der in dem hier angegebenen Beispiel gesprochen wird , l ‘/i
Liter Milch zur Verfügung steht, so würde das eine Wochen aus .
gäbe »on 8,40 M bedeuten. Einen Matzstab, gu welchem Preise
Milch im freie « Handel abgegeben wird , haben wir an der
P r e i S ! a g e für Z i e g e n m i l ch , die im Verkehr frei ist und bis
zu 4 M das Liter kostet. Das würde nuninchr auch der Preis für
Kuhmilch fein, sobald die Bewirtschaftung freigcgebcn wird. Fürunsere Familie bedeutet das aber eine Erhöhung de»
Ausgabe auf 42 Jl pro Woche.

Die Beispiele mögen genügen; sie zeigen einwandsstei, daß
'

bei einer solchen Preisgestaltung mit dem gegenwärtigen
Einkommen kerne Arbeiterfainilie auskommen kann . Unter diese»
Umständen wäre er» Stundenlohn von 10 M wahrscheinlich nocheine jammervolle Entlohnung und die politische Wirkung einer,solchen Matznahme konnte inan sich sehr gut auedenken , ohneviel Phantasie dabei zu entwickeln. Eine Regierung, die eine
solche Marktgestaltung Herstellen wollte , würde mit Recht in Ver.
dacht kommen , datz sie den Wuchergclustcn einer skrupellosen ge-
wiimgierigen Jnterefsensippc ihre Dienste leiht , achtlos an den
Jntcnressen der großen Masse der erwerbstätigen Bevölkerung
vorübergeht .

Drohungen der agrarischen Nebenregierung .
In der von Agrariern nnd Offizieren fleißig gelesenen,„Täglichen Rundschau" wird gegen die preußische Regie¬rung unter schweren Drohungen Sturm gelaufen und der

offene nnd organisierte Wider st and gepredigt.Wir lesen da :
„ Um ein Gegengewicht gegen die Proletari¬

sierung der Verwaltungsbehörden zu schaffen,haben sich Landwirte und auch sonst vaterländisch ge¬sinnte Kreise zur Selbsthilfe entschlossen, indeni sic ihrer¬seits für die politische Organisation Verwnltungsbcamteanstcllrn, welche die Landräte alten Schlages z» ersetzengeeignet erscheinen ."
Tie Landwirtschaft , schreibt das Blatt lveiter,lehne die Mitarbeit an d« n neuen Staatswesen ab. Ganzbesonders verhaßt scheint den Großagrariern aber die Ab¬

sicht des Reichswirtschaftsministers Schmidt zu sein,
„ die Zwangsrvirtschast zu verewigen".

„Aber der Ernährungsininistcr mag sich gesagt sein
lassen : er trägt die Hauptschuld, wenn die Erzeugung zu¬rückgeht nnd ebenso die Ablieferung von Nahrungsmittel ».Zurzeit wird lebhaft über die mangelnde Ablieferung von
Brotgetreide geklagt. Tie Frühdrnschprämie ist in neuem.Gewände wiedergekehrt. Herr Schmidt wird aber, so langeer als Ernährungsminister seines Amtes waltet, noch vieleandere Uebcrraschungcn zu gewärtigen haben . Ihm wirdklar gemacht werden, daß sich die Landwirtschaft von ihmnicht mehr nasführen lassen will, und daß , wenn er nichtbaldigst da ? Feld räumt , die Volköcrnährung den schwerstenGefahren ansgescyt ist. Möge er, aber auch die Regierung
sich warnen lassen ! "

Ganz unverhüllt wird hier damit gedroht , daß die
Agrarier daS Volk hungern lassen wollen , wenn man ihrerzügellosen Bentegier und ihrem brutalen MachthungerSchranken zieht. Mag das Volk zugrunde gehen , wenn es
nicht mehr gewillt ist , sich von den Junkern auf die Schlacht¬bank in Kriegen führen zu lassen , und sich in der Heimatknechten, ausbenten und sonst mißhandeln zu lassen. Was'
ist doch unfern reaktionären Agrariern das Volk? Nichtsals ein Ausbeutungsvbjekt . Diese Gesellschaft niederzu »;ringen , wird noch einen harten Kampf kosten .

Unabhängige nnd Kommnnisten.
Was die Unabhängigen und die Kommunisten von ein¬ander halten , wie sie sich gegenseitig einschätzen , das wollenwir die Herrschaften hier selbst sagen lassen. DieHanauer k 0 ni m u n i st t s ch e „Freiheit " schreibt ihrenU S . P . -Frcundcn in einem Artikel „ UnabhängigeGegenrevolution " folgende Liebenswürdigkeitenins Stammbuch :

Wieder gelang es den Herren , ihre Bilanz zu verschleiernund den Betrug der Masten weiter,nifübrcn. Sie stellten ein.„ revolutionäres Akt-onsprogramm" auf, das mit lockiiönende»Worten von Räterepublik, proletarischer .Diktctur, bewaffneterArbeiterschaft und dergleichen faselte und dann als erste For.derung die „Einordnung der Räte in die Verfassung" aufstelltr.Ein Jahrmarktstrick, wie „ die Dame ohne Unterleib "
. . .An einer anderen Stelle fällt das k 0 m m u st i st i s ch f.Blatt über die verflossene Reichsk 0 nferenz der U . S .P . dieses Urteil : -.

„Heute ist es diesen internationalen Herren mögl-ch, ein«Reichslourerenr der U .S .P . einzuherufen. die begreiflicherweise
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hinter verschlossenen Türe » stattfindet. Die heute vorliegenden
Berichte geben schon ein Bald dieses verrotteten Cliqncntums."

Der Unabhängige H . Ströbel , nach der Revo¬
lution kurze Zeit unabhängiger preußischer Minister ,
schreibt in der „Weltbühne " :

Die Kommunisten und extremen Unabhängi¬
gen besitzen nur für dir Exzesse der Weißgardisten moralischeReaktion.fnhigkcit. Noske ist der Bluthund, jeder brutal vor¬
gehende Noske-Gardist eine Bestie ; aber von den terroristischen
Akten der Bolsckewiki in Moskau und Budapest mag man nichts
hören. Wie dem eigenen Lande , so ist der eigenen Partei
alles erlaubt . Und massakrierte man Wehrlose zu Hun¬
derten : Not kennt kein Gebot . Nur für den Gegner
gibts keine Entschuldigung . Der ist der Ausbund
an Schlechtigkeit, der Schurke , der Unhold . Sollten sich moderne
Revolutionäre, geschulte Sozialisten, Schüler eines Karl Marx
einer so läppischen Psychologie, einer so plumpen Ge¬
schichtsfälschung nicht ins Innerste hinein schämen?

Das Erfurter kommunistische Blatt feiert
die Münchener Geisclniörder und sagt über die un¬
abhängige Berliner „Freiheit " :

Aber die „ Freiheit" ! Sst erfreut sich der Legalität. Sie
rühmt sich, revolutionär zu sein . Ihre Stellung verpflichtet sie .
Ihr fiel die Rolle des öffentlichen Anklägers zu . Sie hat dieses
Amt verwahrlost . In feiger Dummheit hat sie versagt, wie
immer. Sie vollendet den Skandal und macht ihn wirksam .
Mit Abscheu wenden sich alle Revolutionäre mit klarem Blick

, ab von dieser Erbärmlichkeit und Niedertracht .
Die k o m m unistische „Rote Fahne " hatte diesen

verbrecherischen Gedanken geäußert :
Man soll auch nicht den Anschein erwecken, als würden die

Schweizer und Italiener es uns übel nehmen, wenn wir in
gegenwärtiger Situation auf den Parlamentarismus verzichten .
Den Betrieb wollen wir haben und beherrschen ; das Kapital
ist ohnmächtig in dem Augenblick, in dem die Sabotage der Pro¬
duktion seine durch internationale Verpflichtungen diktierten
Kalkulationen über den Hausen wirft.

Darauf antwortet wieder die unabhängige Ber¬
liner „Freiheit " :

Mau wäre angesichts der letzten Ausführungen versinkt , an
wahnwitzige Berblendnng zu glauben, wenn nicht aus der syn¬
dikalistischen Konfusion des Artikel ' chreiberS die

völlige Unfähigkeit spräche, die politischen und wirtschaftlichen
Zusammenhänge in sozialistischem Sinne zu erfassen und dem
Proletariat eine seinen Jnienressen auch nur annähernd ent¬
sprechende Taktik zu weisen . Aus diesen Ausführungen sprich :
die engstirnige Berranntheit von Ideologen, die völlig die
Verbindung mit den Massen verloren haben und
die dem Wahne huldigen, daß der harte beharrliche Kampf
aus allen Gebieten , in denen das Proletariat mit der Bour¬
geoisie zu kämpfen hat , ersetzt werden könne durch eine Zauber¬
formel, die dem Proletariat mit einem Schlage den Schlüssel
zur Macht liefert. Gestern war es der bewaffnete Ausstand
und die Prollamiernng der Nätediktatur. Heute ist cs die
Eroberung des Betriebes , die unter Ignorierung aller sonsti¬
gen Faktoren des politischen und wirtschaftlichen Lebens den
nenkoftümierten Putschisten der K.P .D . als der Stein der Wei¬
sen erscheint.

DaS sind die Herrschaften , die in frivoler Absicht die
Arbeiterbewegung zerreißen , damit sie ihren teils wirren ,

steils auch selbstsüchtigen Bestrebungen nachgehen können .
Die im Aufschwung sich befindende deutsche Arbeiterklasse
in den tiefsten Abgrund hineinzureiten , dazu werden diese
Zersplitterungsversuche immer wieder fortgesetzt. Ist das
Wahnsinn oder Verbrechen ? Ein Arbeiter mit gesunden
Sinnen kann eine solche Selb st mordtaktik nicht gut -
heißen ; sie ist mehr als alles andere dazu angetan , dem
Unternehmertum in die Hände zu arbeiten ,
das nichts mehr freut , als wenn die Arbeiterschaft sich selbst
zerfleischt. Darum ist es sehr an der Zeit , ganz entschieden
denZSpieß umzukehren und das ewige Schreien und
hysterische Geschimpfe der Zer splitte rer ,
die sich nicht genug tun können in Anwürfcn auf die „Ver¬
räter am Sozialismus " und die „Lakaien des Kapitals " ,
dahin zu beantworten , daß wir die Arbeiterschaft im vollen
Ernst der Sachlage darauf Hinweisen , wo die Leute sitzen ,
deren ganzes Tun nichts weiter bedeutet , als die Stärkung

Montag , den 22. September 1919.

der Reaktion , als ein Jn -dic Händc -arbcitrn der Gegen¬
revolution .

Frankreich.
Aengstliche Sieger .

Millerands Parteifreund , L e f e v r e , entrollte im fran -
zösi

'
chen Parlament dieses Angitgemälde : .Aus einer Bemerkung Rostes über dis/Hnzulänglichkeit

des alten Kasernenlebens für die neue Reichswehr zieht
Herr Lefevrc den kübnen Schluß , daß die uns gestatteten
l 00 000 Mann von der Reichsregiernng als eine Armee
von 100 000 Offizieren gedacht seien , die den Nahmen
eines Heeres bilden sollen , das unter dem trügerischen
Schein von Polizeimannschaften nsw . ausoebildet würde .
Auch könnte die im Friedensvertrag vorgesehene Kontrolle
nicht verhindern , daß unter einem Namen mehrere
Leute in die Armee eingestellt würden . Noch unzuläng
licher sei die Kontrolle über die Herstellung von Kriegs
material . Herr Lefevre rechnet aus , daß zwischen dem
11 . Noveinber (Waffenstillstand ) und dem 31 . Dezember
1918, an dem die Fabrikation von Kriegsmaterial laut Er¬
laß des Reichspräsidenten aushören sollte , 25Millionen
Geschosse und 2500 Kanonen hergestellt wer¬
den konnten . Um solcher Gefahr vorzubeugen , seien die
einschränkenden Bestimmungen des Friedensvertrags un¬
genügend . , Man hätte den Deutschen die Herstellung von
Kanonen ganz verbieten müssen . Der Redner schloß mit
der Aufforderung . so lange es noch Zeit sei, d . h . Vor der
endgültigen Ratifikation des Friedensvertrags , dafür zu
sorgen , daß die Abrüstung in Deutschland in vollem Um¬
fang vcrwirtlicht werde .

Der Sozialist Longuet gegen den Friedensvertrag .
WTB . Paris , 20 . Sept . In seiner Kammerrede über

die russische Frage führte der Sozialistenführer
Longuet aus . seine Partei bleibe Gegnerin des
Friedensvertrags , weil er Europa nicht die Bürgschaften
gebe, die es hätte erwarten dürfen . Ter Friedensvertrag
wolle nicht die Abrüstung , das Ziel der sozialistischen Be¬
strebungen . Der Friedensvertrag sei ferner auf dem Selbst -
bestimmnngsrecht der Völker nicht aufgebaut . Aus diesem
Grunde könnten Sozialisten dem Vertrage nicht zustimmen .
Wenn man heute Deutschland zerstückeln wolle, begünstige
inan eine ultrarcaktionäre Utopie . Die Einheit Deutsch¬
lands sei trotz alledem doch eine Tatsache , Wenn Noske
heute noch über 1200 000 Soldaten ( ? ?) verfüge , so habe
das die Bourgeoisie der Entente gewollt . Diese habe alles
getan , um die deutsche Revolution zu ersticken. Lloyd George
und Wilwn hätten den deutschen Sozialdemokraten einen
anderen Frieden versprochen , als dem imperialistischen
Deutschland . Dieses Versprechen sei nicht gehalten worden ,
da die Sozialdemokraten die Rückkehr Elsaß -Lothringens
nicht durch einen Krieg , sondern durch eine Fortenwicklung
des Rechts erwartet hätten . Longuet besprach weiter das
Saar st atu t . Man bätte Kohlen haben können , ohne
das Land zu besetzen . Es sei auch eine Dummheit , den
Ocstcrreichern die Vereinigung mit Deutschland zu unter¬
sagen . j

Oesterreich.
Ueberall gegenrevolntionäre Offiziere .

Das österreichische Offiziersblatt , „Die neue Front " ,
verübt diese Hehleistung :

Das erbärmliche Geschlecht , das in der Zeit
des Kampfes unsichtbar blieb , kam nun aus seinen Schlupf¬
winkeln gekrochen und Ärie siech in die Welt hinaus , daß
die Helden der Schlachtfelder fürVerbrecher gekämpft
und für Lumpen gefallen wären , daß nicht das Va¬
terland es war , wofür sie die Opfer gebracht . Eine ganz
neue Weltanschauung , eine neue Philosophie kon¬
struierten diese Schurken in zitternder Angst , ob die dum -
nien Helden denn dumm genug sein werden . Und wahr¬
haftig , die dummen Helden sind dumm genug . In
simpler Einfalt schweigen sie zu den Lehren der Freiheits¬
apostel , in s i m p l e r Einfalt vergessen sie , wie sie in

Zeiten des Kampfes jener Schurken gedacht, die nun ihr, '

Lehrmeister und Führer sem wollen . In simpler Einfalt
. kennen sie nicht , daß die neue Feigheitslehre doch nur

oas Mittel ist, die wohlverdiente Strafe für die feigen ^
Kreaturen , die das Vaterland in der Stunde der Not im
Stiche ließen , von sich abzuwehren .

Die neue Front , die ihr , Kameraden , bilden müßt , um
aus der Spottgeburt von einem Staate , wozu volksfrcmd ,
Parasiten unser Vaterland verunstaltet haben , einen lebens-
fähigen Staat zu machen und eure Rechte durchzusetzen,
muß nicht minder als die alte Schlachtensront ein einiger
Wille leiten . Laßt euch nicht durch jene feigen Schurken ,
die vor eurer Einigkeit zittern , verhetzen , laßt euch nicht in .
hundert Lager spalten , um in jedem einzelnen durch das
feige Gezücht hinterlistig niedergemacht zu werden .
Diese Parasiten haben kein Interesse an Deutschösterreichs
Glück , ihren Herzen ist »wer Land ebenst iremd wie unser ,
Volk . Sie sind Blutsauger an unscrm Land und Volk, di«
Hyänen auf dem Schlachtfeld der Parteikämpfe .

Bulgarien .
Englische Kritik am Friedensvertrag .

Anläßlich des Friedensvcrtrags mit Bulgarien würden
ungefähr 2 Millionen Menschen unter n i ch t b r I •
garische Herrschaft kommen . Dazu schreibt „Daily |
Chroni^ le" : Diese Verletzung des souveränen Prinzips sei
sehr ernst . Auf diesem Wege köne man am Balkan keine»
Friede « erreichen . Und es sei umsoweniger eine Hoffnung
dafür vorhanden , als Griechenland und Serbien ohnehin
ihre Kriegsziele schon erreicht hätten .

Kieme Nachrichten-
Aus der Pfalz . In der Pirmastnser Gegend machte ma^

-chon eins Zeitlang die Wahrnehmung , daß seidene Kranz -
schleifen auf den Friedhöfen entwendet werden.
Nun wurde festgestellt , daß die betreffenden Weibsper¬
sonen diese Schleifen den Toten stehlen, um ihrer Putz
sucht zu frönen .

Haltern (Westfalen) . Samstag vormittag ist im Bchnhos -
Haltern der D -Zug 91 Köln -Altona bei der Durchfahrt au ! .
eine Rangierabteilung gestoßen. Der Heizer .

und der ir
Abteilung I des Postwagens des D -Zuges befindliche Post¬
sekretär sind tot . Der Materialschaden ist bedeutend.

Berlin . Reichswirtschastsminister Schmidt ist auf seiner
Wunsch von dem von ihm mitverwalteten Amt des preußr-
chen Staat -kommissar für Volksernährung wegen Amtsüber-

lastung entbunden worden . Zu seinem Nachfolger wurde dei
Unteristaatssckretär im Reichswirtschastsministerium Petect

estellt .
Berlin . Don der englischen Behörde wurde aus London

telegraphier ! , daß die ersten vom Schwarzen Meer zurück - ■
kehrenden. Schisse zur Abholung der Kriegs » undZ - ivil >
gegangenen aus Egypten verwendet werden sollen . Da
die ersten dieser Schisse bereits im Schwarzen Meer eing>
icv ' stn sind , kann damit gerechnet werden, daß voraussichtlich'
chon in 2 bis 3 Wochen ein Teil dieser Gefangenen in Egyp-
len abiranspcrtiert wird .

München . Die Vollstreckung des Urteils an den Geisel -
n ö r d e r n ist am Freitag nachmittag erfolgt. Es wurden
amtliche sechs zum Tode Verurteilten von Reichswchrtruppew
erschossen.

Nach geistlichem Zuspruch verlangte nur Fritz,Seidel und Gsell , der ihnen auch gewährt wurde . 15
Minuten nach 3 Uhr wurden die Verurteilten auf den Hofl
des Gefängnisses geführt und in 3 Minuten war das Urteil
vollstreckt . Fritz Seidel hatte im Angesicht des Todes
seine Fassung völlig verloren . Er zitterte heftig
und verlangte noch zuletzt, um sein Leben zu verlängern , dem
Staatsanwalt vorgeführt zu werden , angeblich um wichtige^

Enthüllungen zu machen. Sein Verlangen wurde abgelehnt.^Die Verurteilten Schickelofer und Fehmer ergingen
sich in groben Beschimpfungen gegen die Regierung und gegen
das Vollstreckunskommando . Tie Verurteilten hatten bis zu»

Das schlafende Tjeev.
Roman von Clara V i e b i g.

, ; s - - Nachdruck öerfotei;
Es war Vikar Gorka , der die Ansiedlcrsfrau aus den

.-neuen Bau aufmerksam machte . Wenn ihr Mann also wirk¬
lich nicht das junge Paar in sein Haus ausnehm -m wollte und
doch den Sohn bei der Feldarbeit nicht entbehren mochte ,
konnte der junge Mann ja die Gastwirtschaft pachten , die
junge Frau den Ausschank besorgen, und er selber nach wie
vor dem Vater helfen.

Das leuchtete Frau Kettchen ein . Auch Bräuer verwarf
den Vorschlag nicht. Er hatte nichts dagegen, wenn der Junge
das Erbteil seiner Mutter selig da hinein stecken wollte, nur
warnen wollte er ihn , daß er sich nicht so einstistn ließ , wie
er sich hatte einseifen lassen. Denn das wurde ihm klarer
und klarer , daß es hier schwer sei , viel schwerer noch als an¬
derswo , es zu etwas zu bringen .

Stasia war mit Freuden dabei, als Valentin ihr von der
Uebernahme der Gastwirtschaft sprach . Etwas Netteres konnte

je§ ja gar nicht geben, als sie und Valentin allein in dem
schönen neuen Haus , das tausendmal lockender war als dem
Eiweih seine schmutzige Budika . Da würden schon welche zu¬
sprechen , und sie wollte wohl die gute Wirtin sein — wenn 's
nur erst so weit wäre ! Sie trieb ihren Liebsten an , daß er
sich bewerbe.
' Es waren der Bewerber viele um den neuen Krug . Ein
kleiner Handel mit Kolonialwaren sollte auch dabei sein , damit
die Ansiedler nicht eckst zu laufen brauchten bis Miasteczko,
oder, wollten sic etwas Besseres haben, gar bis in die Kreis¬
stadt . Da war Meir Götz , eben von daher, der es emsig be¬
trieb , die neue Wirtschaft zu bekommen: und da er viele Ver¬
bindungen hatte , immer gefällig eim'

prang , wo 's Not tat , und
nachher nickst drängte , schien er gute Aussichten zu haben.
sSein eifrigster Kongkurrent war Löb Schestel : zwar nicht
für sich wollte er 's Geschäft , aber für seinen Sohn Isidor , der
durchaus nicht mehr in Miasteczko bleiben wollte . Unermüd¬
stich rannten diese beiden Bewerber den maßgebenden Per¬
sönlichkeiten das Haus ein , antichambrierten beim Landrat ,
paßten ihm aus der Straße auf , bombartierten ihn mit Brie¬
fen und suchten sich endlich in gleicher Weste der Fürsprache
Amtlicher Besitzer der Umgegend zu versichern.

^ .^Ohrie Sorge , man würde die Pacht an keinen Juden

vergeben , sie dürfe ganz zuversichtlich sein," wurde der etwas
ängstlich werdenden Frau Kettchen in der Propstei versichert.
Aber wenn sie das dom geistlichen Herrn auch gern glauben
wollte, rat ' am schien es ihr doch , daß der Valentin seinerseits
sich auch ein wenig rühre . Und sie schlug dem Sohne vor ,
wenigstens einmal bei dem Herrn von Doleschal vorzuspre-
chen -

, wenn d:r Vater auch nicht viel mehr von dem hielt , am
meisten zu sagen hatte der hier doch !

In Chwaliborczyce und Przyborowo etwas auszuwirken ,
halte sich Stasia bereitwilligst erboten . In Przyborowo zu¬
mal hatte sie eine gute Konnexion — war nicht gerade der
Herr Rittmeister zu Besuch ? Und auf den ksnme ein hüb¬
sches Mädchen immer rechnen.

.
Valentin mackste sich eines Nachmittags auf den Weg nach

Nieinczyce. Er hatte den Baron lange nicht gesehen ; wohl
war dessen LLagen öfters durch die Kolonie gerasselt, aber
immer auf eiliger Fahrt , ohne anzuhalten .

Doleschal war in letzter Zeit viel abwesend gewe-en ; er
der sich sonlst während der Ernte nie forigerübrt hatte , fuhr
jetzt oft nach der Kreisstadt . Mit dem Landrat batte er ein¬
gehende Konferenzen , und sogar in Posen , an höchster Stelle
sprach er vor . Wenn er auch nicht mehr die Zuversichtlichkeit
hatte wie damals , als er unter lauter Deutschen an der Tafel
des Polen saß , wenn es ihm bei ruhig wägender Ueberlegung
auch ^

klar werden mußte , wie unendlich schwer , ia binchme
unmöglich es sein würde , hier durchzukommen, die Hoffnung
gab er darum doch nicht aus . Er konnte sie nicht auf,geben ,
die sehnliche Hoffnung , einst doch noch seinen Kreis zu ver¬
treten . Und wenn es nicht dazu kommen wllte — nun , wenig¬
stens gehört wollte er werden im Geschwirr der Parteien ,
im Durcheinander der Stimmen , deren jede etwas anderes
schrie !

Baron von Doleschal suchte Fühlung zu gewinnen mit
den Vertrauensmännern der Reichspartei . Bis zum nächsten
Frühsommer , in dem die Neuwahlen in Aussicht standen ,
waZ es ja noch lange hin ; wie vieles konnte sich bis dahin
ändern , zum guten wenden ! Und überdies , war man nicht
äußerst entgegenkommend gegen ib-n ? Es verging fast kein
Sonntag , an dem nicht der Landrat herausgekommen wäre
nach Teut ' chau , oft mit der ganzen Familie . Und verließ sich
nicht der Regierungspräsident gern auf sein Urteil ? Hotte
man ihn nicht geradezu aufgefordert , dies und ienes über
die Zchtände in der Provinz zu Papier zu bringen ? ! Gott
sei Dank, man hörte ihn bereits !

Daran klammerte sich Doleschal tn Stunden , die unab-
weisüch waren , stunden , denen er nicht entrann — , Stun¬
den des Verzagens . Dann trieb es ihn in die Einsamkeit ,
hinaus zur alleinstehenden Kiefer auf dem Ly-sa Gora .

Er hatte sich ein Bänkchen dort zimmernn lassen, ganz ein¬
fach aus weißrindenen Birkenstämmen zusammenqeschlagen.
Man hatte es ihm zerstört. Er hatte es neu errichten lassen
— vielleicht , daß der Gewittersturm einer Nacht es Wer den
Haufen gMorsen ! — aber schon am folgenden Tag , als er
sich daraus niederließ , brach es unter ihm zusammen. Man
hatte die Bankbeine zersägt und ' orglich wieder zusammen-
gefügt — das war heimtückisch ! Er mußte es aufgeben , dort
oben, wenn er mWe war , einen bequemen Ruheplatz zu ■■
finden .

Hart sitzend auf den holperigen Kiesernwurzeln , die del
Regen von: Sand blank gespült, und der Wind , der den
Wipfel schüttelte , mit spitzigen Nadeln übersät hatte , verweilte
Doleschal oft Stunden . Die Wange in die Hand gelegt , den ,
Arm auis Knie gestützt , sah er hinunter auf sein Deutschau.,
Der See schwamm wie eine perlmutterne Muschel im tiefes
Grün , als köstliche Perle blinkte das weiße Haus , und ein«,
sehnsüchtige Liebe zog ihn hinab . Aber kehrte er diesem engen-
Rahmen den Rücken , dann schaute er offenes Land , dann,
glänzten die Kornbreiten , unabsehbar, wellig wie sanftes
Meer bis hin zum fernsten Horizont , und ein Gefühl noch
sehnsüchtigerer Liebe quälte sein Herz — wem würde dieses, ■
Land einst ghören ? !

Keine Antwort — alles still.
Doch , borch ! Weit über alle Felder getragen vom Wind,

kam der Klang der Pociechaer Abendglo-cke . —
Auch Valentin Bräuer traf den Niemczycer Herrn tttt

Begriff , zum Ly ' a Gora hinawzusteigen . Er hatte ihn von st
icrne gehen sehen , nun kam er atemlos nach geistürzt : „Herr
Rittmeister , Herr Rittmeister !"

Doleschal wendete sich um ; ein erhellender Strahl glitt ;
über iem Gesicht , als er den Ansiedlers ' ohn erkannte .

_ „Herr Rittmeister ! " Valentin stand stramm , die Hacken .
zusammen genommen . „Bitte gebor-amst um Entschuld:-

'

g »ng !" Die angeborene Zutraulichkeit und der anerzogen« -■
Neipekt̂ kämpsten miteinander , aber dis Zntraulchkeit siegt«
jetzt : „Ich möcht ' Sic so sehr gern mal um wat fragen !

"
(Fortsetzung folgt.)
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wtzt mit ihrer Begnadigung gerechnet und an eine baldige
Befreiung durch die kommende Revolution geglaubt , wie sie
den Wärtern des Gefängnisses bis Freitag mittag immer
« jeder versicherten. Der Staatsanwalt und die Richter
hchen zahlreiche Briefe mit Todesdrohungen erhalten. Auch
sic Mitglieder des Ministeriums Hoffmann sind mit gleichen
Sendungen überhäuft worden , die Ihnen das Schicksal der
Verurteilten ankündigen , falls deren Hinrichtung erfolgen
sollte.

Amsterdam . Den englrchen Blättern zufolge wird in
tzutunterrichteten Kreisen die lange Verzögerung der Ein¬
leitung des Verfahrens gegen den vormaligen deut 'chen Kai -
!er dabin aufgelegt, daß trotz des allgemein bekannten Wun¬
sches Lloyd Georges, den Kaii-er vor ein Gericht zu stellen,
das Gerichtsverfahren überhaupt nicht stattfinden wird.

Amsterdam . Das Presseburau Radio meldet , daß die 24
amerikanischen Eisenbahner - und St -chlarbeitergewerffchasten
bstchlossen haben, am Montag für den Achtstundentag in den
Streik einzuttetcn.

Amsterdam. Aus einem Bericht geht hervor , daß die
Steinkoblmerzeugung in England im Zunehmen be¬
griffen sei.

S &Mfdje Politik .
Reaktionäre^ Zentrum und Sozialdemokratie.

Die erzreaktionäre „Süddeutsche Zeitung " erzählt ihren
Lesern , „zwischen dem Zentrum und der Sozial¬
demokratie machen sich wachsende Verstim¬
mungen bemerkbar" . Und woraus schöpft das Blatt
diese Hoffnung ? Aus unfern Bemerkungen in der Don¬
nerstagsausgabe zu der katholischen Streikansage des
Herrn Abgeordneten und Pfarrer Schofer in Konstanz.
Das Blatt meint weiter, „das Zentrum will sich allmäh¬
lich des unbequemen Bottgenossen entledigen, um im badi¬
schen Musterländle allein zu regieren ". Das Zentrum
braucht sich der Sozialdemokratie ebensowenig zu „ent¬
ledigen"

, wie wir uns des Zentrums zu „entledigen " brau¬
chen. Sind die Voraussetzungen für die heutige Koalition
gefallen , können beide Parteien in voller Freiheit

, jede ihren eigenen Weg wieder gehen . Zentrum und So -'
zialdemokratie haben die Regierungsbildung übernommen
und die parlamentarische Koalition geschlossen , um Va¬
terland und Volk vor den tödlichen Gefah¬
ren zu retten , die von mehreren Seiten ernstlich
Drohen. Und gelingt das — wir hoffen es zuversichtlich —,dann ist ein großes Werk geleistet worden. Durch diese
Koalition haben aber weder das Zentrum noch wir im ge¬
ringsten etwas von unserer Selbständigkeit eingcbüßt. So¬
zialdemokratie und Zentrum würden sich auch zu allerletzt
dazu eignen, von ihren Zielen, ihrem Wesen und ihrer
Eigenart einer Koalition wegen etwas aufzugeben. Und
tu keiner Stunde während der Dauer der Koalition hat
ime der Parteien darauf verzichtet oder darauf verzichten
brauchen , der andern gegenüber die eigene Meinung zun :
Ausdruck zu bringen . Daß die heutige Koalition nicht von
rwiger Dauer sein wird und sein kann, ist selbstverständ¬
lich, aber noch ist die ungeheuer schwere Aufgabe nicht voll
geleistet, die zur Koalition geführt hat. Bis dahin werden
sich vermutlich die konservativ- nationallibe'ralen Helfershel¬
fer aller Feinde der Wiedergesundung des deutschen Volkes
mit ihren heißen Hoffnungen trösten müssen. Die nächste
Zett wird die schwersten Stürme bringen , deren erfolgreich
Widerstand zu leisten , die volle Kraft der Regierungspar¬
teien nötig ist. Würden sie sich vorher trennen , wäre u. E.

.das Chaos die unausbleibliche Folge. Das Zentrum ist
nicht uns , und wir sind nicht dem Zentrum zuliebe in der
Koalition , sondern allein zu dem Zwecke , dem eigene»
Lande und Volke ii schwerster Zeit einen guten Dienst zu
leisten . Und bisher haben die beiden Parteien die immer
.wieder heranstürmenden Schwierigkeiten überwunden.
.Wenn endlich die „Südd . Ztg .

" glaubt, das Zentrum in
Baden wolle allein regieren im Musterländle , so
.müßte das Zentrum so vernagelt sein wie unsere konser-
pattv -nationalliberalen Herrschaften vom Schlage der
!»Südd . Ztg .

" . Ohne die Sozialdemokratie würde ein sol¬
ches Spiel von sehr kurz er Dauer sein . Erfahrungsgemäß

Theater, KW und Wissenschaft.
Badisches Landescheator .

Zur Wahl des neuen Jntendauten .
. Von zuständiger Stelle wird uns geschrieben : In einer
Ẑuschrift an die Presse , unterschrieben ser Kunst - und Kul¬
turrat für - Baden , Verband zur Förderung deutscher
Theaterkultur Ortsverein Heidelberg, Schutzverband deut¬
scher Schriftsteller, Gruppe Heidelberg-Mannheim , wird
die Form der Bestimmung des neuen Intendanten für das
Landestheaters und seine künstlerische Eignung gerügt .
Hierzu ist zu bemerken :

Der neue Intendant ist aus der großen Zahl der Be¬
werber unter steter vertrauensvoller Zusammenarbeit fol¬
gender maßgebender Stellen bestimmt worden : der Autori¬
täten des Landes auf dem Gebiete des Theaterwesens, dar¬
unter namhafter Persönlichkeiten aus dem Kunst- und Kul¬
turrat ; der Theaterreferenten der hauptstädtischen Prere ;
der Karlsruher Gesellschaft der Kunstfreunde , von der die
wichtigsten Vorarbeiten für die Reform des Landestheaters
ausgingen : des Vorstandes der Deutschen Bühnengenossen¬
schaft, ihrer örtlichen Vertreter und des gesamten Künstler¬
rats des Landestheaters . Durch die große Anzahl der Mit¬
arbeiter ist eine natürliche Organisation der eingehendsten
Erkundigungen ermöglicht worden, über deren Ergebnis
die entscheidenden Stellen des Staates und der Stadt fort¬
laufend unterrichtet wurden . Es ist deshalb der Vorwurf ,
»der kulturell so wichtige und bedeutende Posten des In¬
tendanten des Landesthcaters sei nach bürokratischen : ■; >
sichtspunkten, d . h . in gewissermaßen geheimem Wai
fahren unter Ausschluß der Fachleute und der Oesse ? . .
keit besetzt worden"

, völlig unbegründet und muß zurück-
gewiesen werden.

Was die Angriffe auf die künstlerische Eignung , des
Intendanten Fuchs angeht, so wird die Zeit für ihn spre¬
chen . Heute nur soll gesagt sein , daß der neue Intendant
»uf seinem schweren Wege von dem einmütigen Vertrauen
.
»einer künstlerischen Mitarbeiter begleitet wird . Auch die

ibauvtstädtische Presse kommt ihm in dankenswerter Unvor-

hat aber das Zentrum zu solch kurzen Spielen keinerlei
Neigung . Aber das Zentrum ist auch nicht so kurzsichtig,,wie die reaktionären Herrschaften jetzt wünschen, daß es sein
möchte. Im übrigen würde die Sozialdeniokratie auch einer
plötzlich veränderten Situation gegenüber ■ihren Mann
stellen und zeigen, daß sie sich durchzusetzen verniag. Lassen
wir also die süddeutschen und norddeutschen Reattionäre
in ihren profitlüsternen Hoffnungen.

Neuregelung des Großvcrkehrs mit Obst. Die landwirt¬
schaftlichen Organisattonen (Bauernverein , GenossenschaftS-
verbcmd . Landwirtschaftskammer) stellen die von ihnen für
den Obstverkehr 1919 gegründete Obstverwertungsgesell¬
schaft zum Aufkauf von Obst im Großen zur Verfügung.
Das Ministerium des Innern überträgt an die Obstver-
wertungsgesellschaft das Reckt zinn allgemeinen Aufkauf
von Obst für den Großverkehr. Bei dem Aufkauf von
Aepfeln und Birnen wird die Obstverwertungsgesellschaft
vereinbarungsgemäß folgende Preise für je ein Pfund ein-
halten : Aepfel: Mostobst 10 6 - Kochobst 15 6 , Tafelobst
20 bis 25 6 ; Birnen : Mosibirnen 8 6 , Kochbirnen 12 6 ,
Tafelbirnen 18 -Z . Entsprechend diesen Ankaufspreisen
können die Preisprüfungsstellen und die Obstversorgung
folgende Höchstpreise für den Kleinverkauf festsetzen : Aepfel:
Mostopfel 15 6 , Kochäpfel 25 6 , Tafeläpfel 35 bis 40 -6 :
Birnen : Mostbirnen 12 -6 , Kochbirnen 20 6 , Tafelbirnen
32 -6 pro Pfund : Zwetschgen : Erzeugerpreis 25—30 -6 ,
Kleinverkaufspreis 37—42 -6 ; Edelobst bleibt außer An¬
schlag. Diese Regelung wird dergestalt durchgeführt , daß
die Verladung von Obst in Güterwagen nur auf Grund
von vom Ministerium des Innern ausgestellten Versand¬
papieren erfolgen darf . Kleinere Stückgutpackungen und
der Kleinverkehr mit Obst , also der Aufkauf von Obst durch
Kleinhändler oder durch Verbraucher direkt beim Erzeuger,
sind auch fernerhin gestattet. Es handelt sich hierbei um
Transporte von unter 30 Zentner Gewicht oder mit andern
Worten : der öffentlichen Konttolle wird der Großverkehr
mit Obst unterstellt , der Kleinverkehr dagegen bleibt frei.

flus dem Lande .
Dirrlach.

AuS dem GemcinderatSberrcht vom 17. September . Das
Hochbauamt legt eine Uebersicht über die voraussichtlichen Kosten
einer Generalreparatur der Friedrich sckule ein¬
schließlich Einrichtung der Zentralheizung und dreistöckigem Abort¬
anbau vor . dieselben dürften sich auf ungefähr 340 000 Jt be¬
laufen . 43 000 M Kredite sind für Reparaturzwecke schon vor
Kriegsbeginn bewilligt und seither offen geholten, so daß noch
etwa 300 000 M beim Bürgerausschuß anzufordern wären . Das
Hochbauamt wird beauftragt , genaue Pläne und Kostenvoranschlüge
borzulegen , aufgrund deren Vorlage an den Bürgerausschuß er¬
stattet werden kann. — Das Tiefbauamt berichtet über die vor¬
aussichtlichen Kosten der geplanten Erweiterung des
Wasserwerks , die Erweiterung des Pumpwerks ist auf etwa
55 000 Jl , die Gesamtanlage auf rund 130 000 M veranschlagt.
Aus dem Wassermeffer- und Maschinenerneuerungsfond sind
etwa 40 000 <ä - verfügbar , sodaß mit einer Kreditanforderung von
90 000 M zu rechnen sein wird . Es wird die Verfügung der Re¬
gierung über dreKartoffelversorgung im neuen
Erntejahr zur Kenntnis gebracht und deren wichtigsten Bestim¬
mungen besprochen . Eine Aufhebung der Zwangsbewirtschastung
ist nicht durchführbar. Da ? Bezugscheinverfahren soll beide halten ,die Winterversvrgung auf 35 Wochen , (anstatt 26 Wochen bisher)
aosgedegnt und die Wochenkopfmenge für die Dauer von 15
Wochen auf 9 Pfund erhöht werden. Tie Anmeldunoen zur
Winterversorgung sollen bis zum 18 . Oktober , die Lieferung bis
zum 30. November erledigt sein. — Im Anschluß daran berichtet
Bürgermeister Dr . Zierau über eine Besprechung im Ministerium
des Innern hinsichtlich der Fleischversorgung der
Stadt , die in den letzten Monaten völlig unbefriedigend gewesen
sei. Habe doch der Lieferungsbezirk Breiten in den
Monaten Mai , Juni und Juli anstatt 117 Stück Groß¬
vieh nur 11 Stiles , seit dem 1 . August überhaupt nichts mehr
geliefert . Aehnlich lagen die Verhältnisse im Lieferungsbezirk
Achern. Er , der Bürgermeister , habe an der zuständigen Stelle
nachdrückliche Vorstellung erhoben und zugesagt erhalten, daß der
Stadt ein anderer Lieserungsbezirk zugeteilt werden soll und daß
sie eine Notstandslieferung von 38 Kälber erhält. Außerdem sind
ihr 300 Zentner Corncd Beaf , sowie amerikanischer Speck in be-

eingenommenheit entgegen und begleitet mit freundlichstem
Interesse seine Arbeit . #

Die vielen finanziellen und technischen Schwierigkeiten
sind nun glücklich soweit überwunden , daß das Theater
wenigstens seine Pforten öffnen konnte . Aber — gewisse
Natur gesetze hat nun einmal die K u n st — es paßt ver¬
schiedenen Leuten wieder etwas nicht. Die uns vorliegende
Erklärung der pp . Verbände weist einen bedenklichen Man¬
gel an Logik ans, ein Zeichen, daß im Kumt - und Kulturrat
nicht alle Leute in formalen Dingen sehr gut „beraten"
sind . Einmal , d iß der neue Intendant von der Picke auf
gedient hat , sollte den Leuten doch gerade in Anbetracht des
„ gesamten badischen Volkes " eine Genugtuung sein. Und
dann steht in der sogen . „ Erklärung " überhaupt
nichts Positives gegen die künstlerische
Persönlichkeit des neuen Intendanten . Und
weshalb haben die Herrichaften so lange mit ihrer Sache
gewartet. Etwa nm „Material " zu haben ? Ganz abge¬
sehen davon, daß z . B . im Kunst - und Kulturrat gar nicht
sämtliche Zugehörige von dieser uneigennützigen Prokla¬
mation unterrichtet waren , rönnen wir unfern Lesern die
Versicherung geben , daß die Wahl des Intendanten nach
absolut sachlichen und künstlerischen Gesichtspunkten geschah .
Und was der „Ausschuß der Fachleute " betrifft , so ist das
lediglich eine Frage der Terminologie: denn w i r ver¬
stehen »nter Fachleuten zunächst solche, die sich nicht von
persönlichen Interessen leiten lassen. Daß das aber bei
den Erklärern der Fall zu sein scheint, muH uns die Tat¬
sache sagen , daß die Leute, die die Wahl des neuen Inten¬
danten vornabmen, durchaus solche von wirklicher Fäch¬
er n n t n i s sind . — Uns persönlich scheint der neue In¬
tendant aus mehrfachen Gründen ganz und gar der ge¬
eignete Mann zur Leitung des Landestheaters zu sein, und
wir müssen — um das Kind beim Namen zu nennen —
derartige Stänkereien wie die Erklärung entschieden zn -
rückweiscn !

*

Die dritte Aufführung von „Parsisal" findet nickst am
Sonntag , den 5 ., sondern an : Freitag , den 3. Oktober , 5 Uhr
statt.

üeöigcr Menge zugewiesen . — Tie Firma Lieber in Pforzheimsdie das Uuterberg 'che Fabrikanwescn gepachtet hat, beabsichtigt toll !
dem danebenliegenden Waldgelände zirka 1300 Quadratmeter an»'
zukaufen zur Erstellung von weiteren Fabrikanlagen. Die ®e-|meindeverwaltung hat sich mi! ihr auf einen Preis von 3 *# pr»sQuadratmeter einschließlich Minderwertsentschüdigung für da»!
Holz geeinigt , den: Bürgerausschuß ist darüber Vorlag« zu et*i
statten. — Dem Ausbau des elektrischen Ortsnetzes »
stellen sich neue Schwierigkeiten insofern entgegen, als die beabst
sichtigte Kabelanlage in der Friedrich- und Pfinzstraße einen ganz)erheblich erhöhten Kostenaufwand verursachen würde, es soll nun«
mit der Oberdirektion des Wasser- und Straßenbaues über obetJ
irdische Stromzuführung verhandelt werden. — Die Schulgelds
erhebung der Gewerbe , und Handelsschule soll !
mit Wirkung vom 1. September ab eingestellt werden. — Die L u st-'
barkeitssteuer hat bis jetzt eine Einnahme ton 5174 Jü er. -
geben . — Nach einer Verfügung des Ministeriums des Innern *
ist die Zahlung von Vergütungen an den Arbeiter - ,rat mit Wirkung vom 1 . Oktober einzustellen. — Der Vorsitzende !
berichtet über 'die neueinzurichtende Soziale KriegSfür «'
iorgeorganisation . Zur Bestellung der BeiratSmitgliedcst
für die örtliche Fürsorgestelle soll mit den zuständigen Organisation
nen verhandelt werden.

Rastatt.
«l. Frauenversammlung . Die Frauenversammlung am letz»)ten Mittwoch war schlecht besucht . Den Vorwurf müssen wir den,Genossen machen, weil sie es nicht verstehen, ihre Frauen mehr für

die Politik zu interessieren . Und die Versammlung hätte wirk¬
lich einen besseren Besuch verdient. Genossin Spath erstattete
Bericht von der Frauenkonferenz in Karlsruhe und forderte di«
Genossinnen auf , sich in einer Frauensektion zusammenzuschließen.Gen . Rent 'chler richtete die Bitte an die Frauen , sämtlich di«
„Gleichheit" zu abonnieren . Er teilte gleichzeitig mit , daß an nicht
zu ferner Zeit eine große Frauenversammlung stattfinden soll,in welcher die bekannt gute Frauenrednertn , Genossin Fische «
au§ Karlsruhe , M . d. L ., das Referat halten wird. Alle Genas-
sinnen werden schon jetzt aufgefordert, für einen guten Besuch
dieser Versammlung fleißig zu agitieren .

«l . Vom Durchgangslager . In den letzten Tagen erschienen
in den hiesigen Zeitungen Schilderungen vom Turchg«ngslager .
durch welche sich die im Lager beschäftigten Arbeiter ziemlich vor
den Kops gestoßen fühlen , und zwar aus dem Grunde, weil zwa^
die Damen vom Roten Kreuz, welche bei der irmeren Ausschmück¬
ung der Baracken mithelfen , mit ziemlich viel Reklame n a m e n t »i
l i ch g e na n n i und öffentlich belobigt werden, von der Arbeit!
des Gesamtpersonals jedoch keine Rede ist . Der Berichterstatters
der „Rastatter Zeitung " versteigt sich sogar zu folgendem ge»-
schmacklosem Satz : „Oft genug mußte der Kommandant di^
Frauen vom Roten Kreuz , die sich im hiesigen Durchgangslager
dieser Charitasarbeit unterzogen haben, — so gestern in Gegen-!
wart unseres Berichterstatters — ernstlich wieder ans AuSruhen-
mahnen und sie bitten , sich nicht zu überanstrengen.

" Hat man
mit Arbeiterfrauen auch schon einmal derart Mitleid gehabt ?
Wir wollen das Verdienst der Frauen vom Roten Kreuz nicht
schmälern, aber — man verzeihe uns ein offenes Wort — soviel
Reklame ist ekelhaft

-l- Freie Arbeiter - Jugend . Morgen , Dienstag , 28. Tept.
findet um 8 Uhr abends Unterhaltungsabenü im „Anker " statb

-l- Heimkehr der Kriegsgefangenen . Am Samstag nachmit .
tag trafen im Durchgangslager Rastatt die ersten hetmkehrcnde »
Gefangenen ein , und zwar 1132 Mann . Zur Begrüßung halt,
sich Herr Staatspräsioeut Geiß eingesunden. Am Montag wer¬
den in 2 Lokalen Begrüßungsabende mit Konzert usw . stattfinden
Baden -Baden.

Sozialdemokratischer Verein . Heute abend 8 Uhr findet int
„Daldreit " eine Mitgliederversammlung statt , in der Bericht boa
Parteitag erstattet wird. Die Genossen und Genossinnen Werder
gebeten , vollzählig zu erscheinen.

re . Bürgerliche Berichterstattung . Ein Beweis wie
leichtfertig und oberflächlich gewisse bürgerliche Blätter di«
Oeffentlichkeit über manche Angelegenheiten und Vorkomm¬
nisse unterrichten, ist folgende Notiz des „TagAattes" doch
Mittwoch , 17. September, Nr . 216 : „Zwei französische Autos)
dis Kistenladungen mit sich führten , wurden gestern Nach-«
mittag ans dem Leopoldiplatz von Volkswehrleuten angchal-
ten und nach dem Bezirksamt beordert, wo nach Prüfung der
Papiere die Freigabe bezw . Genehmigung der

_ Weitecfahrt!
verfügt wurde." In Wirklichkeit verhält sich die Sache so)
oaß ein Mitglied des Arbeiterrates zwei Transvortwagen
französischer Herkunft mit Sekt , Schaumwein , beWagnahmte -si
Ter GesamLestand der zwei Lastwagen war 127 Kisten zu
je 25 Flaschen . Diese Sendung sollte unverzollt unis
unversteuert nach Baden -Baden eingesichrt werden. Dii
Meldung des Tagdlattes ist also vollständig falsch. Soweit
wir unterrichtet sind , liegen z . Zt . die beschlagnahmten Wa<
ren im Keller des Zollamtes. Mögen sich die bürgerlichen
Herrichaften einmal ausrcchnen , welche Summe hier durch
die Aufmerksamkeit des Arbeiterrates dem Steuersäckel zug»
führt wurde. Wir glauben, daß durch dielen einzigen Fang
sie ganzen Kosten des Arbeiterrats für Baden-Baden gedeckt
sind. Das Vorkommnis zeigt aber auch , wie wenig sich dir
hier schlemmenden und prassenden Dröhnen um die Gesetze
des Reicks, Valuta ufw . kümmern . . . .. _
Offenbnrg .

Politischer Jahrmarkts -Humbug. „Immer hineinspaziert.
meine Herrschaften ! So etwas muß man gesehen und gehört
haben ! Ner größte V e r w a n d l u n g s k ü n st ler der Welt : Ein)Wunder ohne Konkurrenz !" — aus diesen Ton ist die Erwiderung
gestimmt , die der Offenburger „Unabhstngigen"-Führer AdolpG c ck in seinem „Alten Offenburger " vom Iahrmarltsonntag , 14d
ds . Mts ., unserer kürzlichen Festnagelung seiner servil-spieß¬
bürgerlichen Tratschgeschichte vom Zusammentreffen eines Ostend
burger Handwerksmeisters mit der AI t g r o ß h e : z o g i n L u i s ck
auf ihrem Schloßgut Mainau zuteil werden läßt. Der „rrradid
kale " Herausgeber und Veranttvortliche des „Alten lOffenlmrger's
mag das Blamable seines jämmerlichen Geschreibsels vom
„ehrenvollen ( ! ) Auftrag "

, der ihm durch die lleber -
mitteluug des Grußes der „hohen ( ! ! ) Persönlichkeit "
an die Offenburger zuteil geworden, selbst empfunden und die
Notwendigkeit emgesehen haben, seinen „unabhängigen" und n o chradikaleren Freunden gegenüber eüvas dagegen zu tun. Die Art)wie dies geschah , ist echt Adolf Geck : ko m ö d i ä n t e nha f t , u n .
ehrlich und felg . „ Nicht ich habe jene Großherzog Luisen-
Plauderet geschrieben, sondern — — die Peei " (die fiktive
Klatschbasenfigur des „Alten Offbgr ."

) , so lautet des grrroßeuBotksführers , Weltverbesserers und politischen Schulmeister?
„mutiges "

Verteidigungsgestammel . Dabei weiß hier in Offen,
bürg jedes Kind , daß der Verfasser der V e e s - T rat s che.reien natürlich niemand anders ist als Herr AdollGeck ; und dieser würde auch in die größte Verlegenheit kommen ,wenn wir von ihm eine öffentliche Erklärung darüber verlangten,ob diese Behauptung ^ zutrisst oder nicht . — „Immer hereinspa-
g:ert, meine Herrschaften ! Der größte Verioandlungskünstler derWelt ! Einzig in seiner Art ! Ohne Konkurrenz!" Wenn manden VeraiiiMortlichen des „Alt Ofscnburger" aus einer Verständ!»
gung gegen seine so aufdringlich zur Schau getragenen rrrcvo .luironären Prinzipien festnagclt , flugs wirft er sein „unab-bänoiaeS" Löwsniell ah und fckilüvs! in die Houlv mrd den,ge ».



Sit . 22b. Montag , den 22. September 181? Leite 4.rvirtten oer „ rLZSSs — uns Oie pouuiche Deputation des
großen VolkSmannes ist gerettet. „Immer Here nsaziert, meine
Herrschaften ! Kein Betrug, alles echt !" — bi- auf den Lchwin -de ! und Humbug der Alt Offenburger Politik .

13 Obergrombach, 20 . Sept . Ein nettes Pärchen .
In der Nacht vom Freitag auf Samstag übernachtete in
einem hiesigen Gasthau 'e ein Pärchen , das in der Frühe vor
Einern Abzüge Kasten und Schränke leerte und sich mit
Weißzeug im Werte von mehreren hundert Mark au» dem
Staube machte. Der Wirt merkte jeöoch frühzeitig den Dieb¬
stahl, setzte sich au ' s Rad und konnte das Pärchen noch vor
Erreichung der Eisenbahnstation einholen. Er zwang das
Spitzöubenpärchen , die Wäschestücke wieder zurückzubruigen
und sorgte für entsprechende Unterkunft in einem andern
Achthofe , wo es nichts zu mau 'en gibt.

Pforcheim , 22 . Sept . In WimSheim schlug der Blitz in
die gemernschaftliche Scheune der Landwirte Mathias Bran¬
der und Jakob Lauser und zündete . Die Scheune brannte
samt den reichen Ernteoorräten bis auf den Grund nieder .

Weinheim , 22 . Sepr . In einer hiesigen Fabrik wurde
der 17jährige Arbeiter Adam Quinte ! von einem ArbeitS -
kcllegen mit einer Latte dermaßen auf den Kopf geschlagen,daß er eine Gehirnerschütterung erlitt und eine zeitlangdie Sprache verloren .

Oberhausen b . Emmendingen , 19. Sept . Gier wurden
die zum hiesigen Pfarrhaus gehörigen Oekonomieaebäude ein
Raub der Flammen . Die Scheunen und Stallunaen brann¬
ten bi? auf den Grund nieder. Diele von den hiesigen Land -
wirten in dem Gebäude aufbewahrten Getreidemengen und
Futtermittel konnten nicht mehr gerettet werden . Es wird
Brandstiftung vermutet .* Mannheim , 18 . Sept . Gegenwärtig ffegt draußen !m
Rühlauhafen am Kai der LagerhauSgekellfchaft ein Schiff mitMehl. Durch Nässe, verursacht durch die schadhafte Abdichtung deS
Schiffes, die in die Lagerräume eindrang , ist da» Mehl vollständigverdorben . Es soll sich um amerikanisches Mehl handeln. — Im
Jnbustriehafen hier ist der 11 Jahre alte VolkSschüler Karl Wolfertrunken. Die Leiche konnte noch nicht gelandet werden.

Bezirkstag de- Reichsbundes brr Kriegsteilnehmer, KriegS -
Sefchädigtrn und Kriegshinterbliebenen. Der DezirkSverein Karls¬
ruhe des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmerand Kriegshinterbliebenen hielt am vergangenen Sonntag , deni. ds . Mts . in Karlsruhe seinen 1 . Bezirkstag ab. Vertreten wa¬
ren 8 Ortsgruppen des Bezirks. Die Verhandlungen nahmeneinen würdigen und eindrucksvollen Verlauf. Besondere Klagenvurden geführt gegen den Heimatdank , der den KriegKinter -
aliebenen nicht in der Weise entgegenkommt , wie es zu erwarten
wäre. Eingehend ltmr&e die Frage der Berücksichtigung der Mit.
glieder bei der Verteilung von HeereSgerät zur Wiederaufrichtung
ihrer Wirtschaft behandelt. Die einstimmige Ansicht aller Vertre-
ter ging dahin, mit allem Nachdruck bei den maßgebenden Stellen
die besondere Berücksichtigung der früheren Heeresangehörigen
durchgusetzen. Auch die Kriegsgefangenenheimkehr war Gegen¬
stand eingehender Beratung , da die Organisation der KriegSteil.
nehmer mehr wie jede andere Organisation berufen sein dürfte,
ihren aus der Gefangenschaft heimkeyrenden Kameraden einen
würdigen Empfang zu bereiten.
Demonstration gegen den Lebensmittelwucher in Freiburg .

Freiburg , 20 . Sept . Das hiesige Gswerkschaftskartell
hatte zu einer Versammlung in die Festhalle gegen den
LebenSmittelwucher aufgefordert , in der gegen 3000 Per¬
sonen teilnahmen . Es wurde in den verschiedenen Reden in
schärfster Weise gegen den Lebensmittelwucher protestiert .
ET wurde folgende Resolution einstimmig angenommen : Die
in der Kutzst- und Festhalle am Freitag , 19. Sept . , tagende ,
gut besuchte Volksversammlung protestiert gegen die fort¬
währende Steigerung der Prei 'e für Lebensmittel und Be¬
darfsartikel . Die Zwangswirtschaft der Lebensmit¬
tel muß unter allen Umständen beibehalten werden . Die
Versammlung fordert von der Regierung u . a . : Die Zwangs -
wrrt 'chaft für Leder wieder einzuführen . Die Einführung
von Höchstpreisen für Obst nach Sorten geregelt. Strenge
Durchführung einer Viehzählung in jedem Ort um eine bes¬
sere Kontrolle der Milchabgabe und Fleisthbelieferung zu er-
möglichen. Eine Senkung der Preise sämtlicher Lebensmit¬
tel und Bedarfsartikels Strenge Strafbestimmungen gegenSchieber und Schleichhändler. Die heute versammelte Ar¬
beiterschaft erklärt sich

. solidarisch mit den Eisenbahnern Frei -
burgs . Ferner verpflichtet sie sich , dir in der Resolution auf¬
gestellten Forderung mit allen ihr zu Gebote stehenden Mit -
teln zur Durchführung zu bringen . Eine i

'
ehr lebhafte Dis¬

kussion setzte nach den Referaten ein.
Die verkannte« Schieber .

' •
Man schreibt unS : " ' " '
Wir fuhren am Mittwoch letzter Woche auf der LandstraßeE Flehingen nach Breiten . Als wir in Breiten einfuhren,sahen wir schon bei den ersten Häuserreihen Leute auf der Straße

stehen und nach der Mitte deS Städtchens ihre Blicke richten . Eswar also etwas los ; nur wußten wir nicht , waS. Die Menschen -
ansammlungen wurden immer zahlreicher und zuletzt sahen wir
ruf einem großen, freien Platze eine vielhundertköpfige Men,
kchenmenge. Volksversammlung unter freiem Himmel, zu dieser
DageSzeit , und mitten in de : Woche, das konnte nicht stimmen .
Ich sah mir die Versammelten von der Kutsche aus näher an.Halt, das waren ja Arbeiter, waren meine Parteigenossen! Da
könnte eS sich um eine LebenSmitteldemonstration
handeln. Und richtig waren wir auch schon vor dem Rathause.
Wahrscheinlich trug gerade jetzt die gewählte Kommission der
Stadtverwaltung ihre gewiß berechtigten Klagen und Wünschevor , denn eS rührte sich son nichts in dem Menschengewimmel .Man wartete auf das Resultat , daS „ die da drin" zu erzielen
vermochten . In der rosigsten Stimmung waren aber die Außen-
stehenden keineswegs . Tenn kaum hatten sie unser Fuhrwerk
erblickt und etwas kritisch betrachtet , als Worte und Sätze wie die
folgenden unsere Ohren trafen : „Herrgott , dar sind doch Schie¬
ber ; jawohl, das sind Schieber !" „Das sind Juden "

, „holt die
Kerle raus ! Die fteffen und saufen und wir in Breiten kriegen
kein Fleisch ! Laßt sie nicht weiter fahren !" usw . Die Situation
war jedenfalls so, daß wir annehmen mußten , jeden Augenblick
würde man den zwei Kutschpferden in die Zügel fallen , denn
unser Roffelenker hatte die Situation nicht erfaßt ; fuhr seelen -
cuhig mitten durch die erregte Menge hindurch , die nur widen.
willig auSwich.

So kamen wir ungeschoren durch. Aber zur Aufklärung
möchten wir den Zurufern doch mitteilen, daß sie keinem Schieber¬
fuhrwerk ihre freundlichen Zurufe gewidmet haben, sondern
einer Komm ission deS Landtages , die an jenem Tagedie ZwangSerzieyungSanstalt in Flehingen besichtigte und ein
Fuhrwerk nahm, um in Breiten den Anschluß nach Karlsruhe zu
erreichen . ES waren die Abgeordneten Seubert , Schneider,
Rausch, Weißmann, Fehr und Mayer, also keine Juden ; sie können ,
das beweisen . !

(Es haiidslt sich bei der Demonstration, in die die Abgeordne «
len gerieten, um die Kundgebung, über die wir in unserer SamS -
tmSSauSgabe berichteten , (Die Red .) «

flus der Partei.
Ettlingen . 21. Sept . Wir verweisen nochmals auf den

morgen Dienstag 23 . Sept . . abends 8 Uhr beginnenden Vor-
tragskur 'uS . Den ersten Dortrag „Ueber Staatsverfassung "
wird Gen . Tr . KrauS halten. Wir bitten die Genossinnen
und Genossen , sich an den Vorträgen zahlreich zu P - ' en
uno pünktlich zu erscheinen.

ftna - er Stadt.
* Karlsruhe » 22 . September .

Die Judenhetze.

Herbstanfang . Pünktlich , sogar noch etwas vor der astro-
nom .

'
ch festgesttzten Zeit hat der Herbst in diesem Jahr fer¬

nen Einzug gehalten , denn die Tag - und Nachtgleiche fallt
in diesem Jahr erst aus den 24. September (genau gerechnet
au ? 4 Uhr morgens ) . Er zeigte sich an mit einem plötzlichen
Witterungrumschlag . Don dem astronomischen Herbste, der
in unserem Jahre biß zum 22. Dezember dauert , der der kür-
zeste Tag des Jahres ist, ist der Herbst in der Natur wob! zu
unter 'chäden . Tenn dort gelten die Monate September ,
Oktober und November als Herbfimonate , sie bringen uns
die Erscheinungen in Temperatur , Wald und Feld , die man
als herbstlich bezeichnet . In unserem Iah « freilich macht«
auch der September bisher einen sommerlich Eindruck. Aber
am gestrigen Sonntag herrschte richtiges Hrrbftwetter : naß .
kalt und unfteundlich . Kein Wunder aber , denn wie uns

* ES gehen uns in letzter Zeit auffallend viele Flug ' _ „ „ „ . . . . „ . isfdjriften anftseiuilischcn Inhaltes zur Einsicht zu , die in ! vom Oberland berichtet wird , ist au ? der Hornisgrinde bereitshiesigen Fabriken r 'erteilt werden . ES sind , wie wir uns ^ . " «■- « ^ —
überzeugen konnten , Machenschaften deS allerniedrigsten
und gemeinsten SchmutzfinkentumS , die von der „Deutschen
Erneuerunysgemeinde (Walter KramerS Verlag ) in Leip¬
zig , dann einer „Verlags - und Handelsdruckerei G . m. b. H .
Lorch (Württ .) , insbesondere aber von der sehr ehrenwer¬
ten Firma deS „Deutschen Schutz - und Trutzbun¬
de S" inS Volk geschleudert werden . Wer sene Elemente
sind , die sich unter die Fittige dieser Organisation geflüch¬
tet haben , ist hinlänglich bekannt . Es sind die alldeut¬
schen Kapitalverbrecher und Kriegshetzer
von heute wie ehedem . ES ist jenes Gelichter , für daS der
Begriff „deutsch" oder « international "

, je nach Lage ihrer
eigenen verbrecherischen GeldsackSinteressen die völlig
gleiche Bedeutung hat . Es sind jene Kreise , deren Schuld -
*onto einen solchen Berg summierter Verbrechen am deut¬
schen Volke darstellt , daß ihren Trägern — die sie wider
Willen ja nun einmal sind , weil sie sich, freilich ohne eS zu
wollen , durch ihr Tun dazu gestempelt haben — allmählich
etwas warm unter seiner Last zu werden beginnt . WaS
Wunder , wenn diese Gesellschaft nun jemanden sucht, der
ihr vor den Augen deS deutschen Volkes diese Last abnähme .
„Die Juden , die Juden sind die eigentlichen Verbrecher am
Volke. Die Juden knechten die Arbeiterschaft und saugen
ihr das Mark auS den Knochen . So schreit diese Sipp¬
schaft auf Millionen von Flugblättern in das Land hinaus ,
hoffend , daß die Exekutive — genannt Arbeiterschaft —
ihnen ihre schuftigen Geschäfte besorge.

Die Arbeiterschaft wird sich aber hüten , auf diese in¬
famen Machwerke hereinzufallen , und sich zum Knecht einer
Hetze herzugeben , die an Niedrigkeit der Gesinnung nicht
überboten werden kann .

Die Wahl des Herr « Dr . Unter zum Oberbürgermeister
bemerkt unser Mannheimer Parieiblatt , die „Volksstimm «" :

Als im Jahre 1908 Tr . Finter , der bis dahin LaridgericbtSrat
in Freiburg war . durch eine Empfehlung unsere» verstorbenen
Genossen Dr . Frank nach Mannbeim als vierter Bürgermeister
kam. ging ihm der Ruf eines tüchtigen und gewandten Juristen
voraus . Seine logiscke, von jeder Sophisterei freie juristische
Denkweise kam ihm whrend seiner elftährigen Tätigkeit als Bürger¬
meister sehr zu statten. Tie Hoffnungen, die bei seinem Eintritt
in den Dienst der Stadt Mannheim auf ihn gesetzt wurden, hat
er in dollem Maße erfüllt , WaS für ihn das schönste ZeugniZ sein
wird. Die ihm unterstellten Ressort » hat er mit einer Umsicht
und Gewandheit verwaltet, die ihm sehr selten einen Tadel auch
m den schwierigsten Fällen eintrugen.

Die Leben ? mittelbersargnng , die während deS
ganzen Krieg-S in 'einen Händen lag und Wohl für eine Stadt
wie Mannheim, nicht leicht zu bewerkstelligen war , hat in ihm
seinen geeigneten Mann gefunden. Die Schwierigkeiten, die sich
oft turmhoch auhäuften, haben seine nimmermüde Arbeitskraft in
vollem Umfange erfordert . Die Organisation in der Lebenömtitel-
versorgung war :wtz aller Mängel, die sich während der Zeit
herausstellten und alle Kritik , die wir an ihr zu üben hatten , doch
eine verhältnismäßig gute. Neben feiner bürgermeisterlichen
Tätigkest fand Dr . Flitter noch Zeit, sich genosienfchaftlich zu be-
rätigen. Seit einer Reihe von Jahren gehörte er dem AufsichtL»
rat der Gartenstadt.Genoffenschaft an, die in ihm einen eifrigen
Verfechter und treuen Freund verliert.

DaS Vertrauen , das man in Mannheim Herrn Dr . Finte :
bei allen seinen Unternehmungen entgegenbrachte, wird ihm in
Karlsruhe keine Arbeit erleichtern. Wenn wir auch daS Schei¬
den Dr . Finters ungern kehen, so begleiten ihn doch unsere besten
Wünsche auf seinen neuen Posten.

»
Wie der Stadtratsberickä meldet, wird beim DürgerauSschuh

beantragt , die ortstatutarische Zahl der Bürgermeister von 3 auf
4 zu erhöhen . Für die Neuwahl des 1 . und 8 und für die Wahl
eine» 4 . Bürgermeisters der Stadt wird Tagfahrt auf Mon¬
tag , 29. ds. MtS., nachmittags von 5—6 Uhr, in dem großen
RathauSfaal anüeraumt . Bekanntlich erhoben Sozialdemokratie
und Zentrum Anspruck» auf die Bekehung eines Bürgermeister.
Posten» . Don unserer Partei wird Stadtrat Gen. Sauer vor-
geschlagen, da» Zentrum schlägt für den ihm zustegenden Posten
Herrn Oberbauin 'pektor Schneider vor, zur Zeit beim Murg-
werk beschäftigt, — Die Stelle eine» hauptamtlichen Schulärzte»
wurde dem bisherigen Schularzt Dr . Pauli hier übertragen.

Kartoffelversorgung .
Die Kartoffelversorgung erfolgt in Karlsruhe bis zum

16. November 1919 auf Grund der von der Kartenstelle
zur Ausgabe gelangenden Kartoficlmarken . Von die'em
Zeitpunkte an bis zum 17. Juli 1920, können Haushaltun¬
gen ihren Kartoffelbedarf in Höhe von 3 Zentner für eine
Person entweder unmittelbar vom Erzeuger durch Be¬
zug S s ch e in , oder vom Kommunalverband Karlsruhe
beziehen . Die Bezugsschein -Vordrucke sind von Dienstag ,
den 23 . September 1919 ab , in sämtlichen Polizeiwachen ,
Gemeindesekretariatcn , beim Rathauspförtner und beim
Nahcungsmittelamt erhältlich . Die Bezugsscheine sind mit
oer unterschriebenen Zusage der Kartoffellieferers , bis ftäie -
stens 18. Oktober 1919 unter Vorzeigung der Lebensmfttel »
eusweiskarte beim städt . Nahrungsmittelamt , Abteilung
Kmtoffelversorgung , im alten Bahnhof , Kriegstraße , zur
Genehmigung vorzulegen .

Der seinen Kartoffelvorrat vom K o in m u n a l v e r -
band zu beziehen wünscht , hat ihn unter Vorlage der Le-
bensmiltelvusweiskarte mündlich bei der Abteilung Kar¬
toffelversorgung zu bestellen . Haushaltungen , die ihren
Bedarf auf die eine dieser beiden Bezugskarten decken , er¬
halten vom 16. November 1919 bis 17 . Juli 1920 keine

Schnee gefallen . Soll bc»S vielleicht einen frühen Winter an»
zeigen? Tann kanns recht werden !

Ein gute» Konzert für Arbeiter . Es ft; nochmals auk
das beute Abenü 8 Uhr im Tingkaal der Hebeftchule (Kreutz
straße) stattfindende Konzert hinzewie' en. Die Künstlerir ,
wie auch das zum Vortrag gelangende Programm versprechen
einen auserle 'enen Genuß . Ter Eintritt beträgt 10 Pkg.

Dantons Tod . Zu dem heute Abend halb 8 Uhr ii»
Saale der Eintracht stctttfindenden Dortrag des Büchner 'icher
Drama ? „Danton ? Tod " von Herrn Schauspieler Brmu
Schönfeld haben Gewerkkchaits- und Parteigenossen , sowü
die Mitglieder der Arbeiterjugend Zutritt zu dem ermcißi-
ten Prei 'e von 1 Mk . Karten bis heute Aden halb 6 Uhr

haben im Arbeitersekretariat . Wilhelmstr . 47 und bei
ugendleiter Winter , VolkSfreundredaktion.

Sozialdemokratischer Verein . Die Be »
zirks kassier er werden erfncht, bestimmt bis Ende
dieferWocheabrureHnen . Die Einkassierer wollen
bei der Ablieferung oie in ihrem Besi^e befindlichen Mar -
kenvorrate an den Bezirkskassierer « ft abgeben , da ai
1. Oktober nur noch die neuen Beitragsmarken
zur Ausgabe gelangen . Die von den Einkaisierern ein -
gehenden Marken sind von den Bezirkskassierrrn mft du
Abrechnung an den Kassier Her « . Lang , Kaiserstr . 48 V
abznliefern .

— Heute abend 6 Uhr DorstandSsitznng in
der „Goldenen Krone ".

Für Misere Gefangene« ! Endlich soll nun der Wunsch d«<
gesamten deutschen Volk » in Erfüllung gehen : Die Lausende unt
Abertausende Volksgenossen , die rwch wider Recht und Moral in
den ftemden Ländern zurückgehalten soerden , sollen nun in die
Heimat wiederkehren . Schon sind die ersten Transporte Ge» ;
fangener eingetroffen, begrüßt von ihren Vätern und Müttern ,ihren Geschwistern , Kameraden, dem ganzen Volke. Auch der,
Reichsbund der Kriegsteilnehmer , Kriegs be -!
schädigten und Hinteröliebenen rüstet sich zum Em»,pfang der rückkehrenden Kameraden ; fühlt sich doch der Reich- -
kmnd ganz besonders für berechtigt und verpflichtet , d« l Ge-:
fangenen einen festlichen und würdigen Empfang zu bereiten.
Denn seine Fürsorge erstreckt sich nicht allein auf die vor mehr «der
weniger langer Zeit als Opfer des Kriege» aut den Lazaretten in
d e Werktagsarbeit zurückgekehrtcn Kameraden, auf die Hinter¬
bliebenen und all die Kameraden, die in ihrer wirtschaftlichen
Not Rat und Hilfe bedürfen, auch die Kriegsgefangene »
sollen in den Kreis der Hilfstätigkeit des Reichsbundes mit ein-
bezogen werden. Und gerade die heimkehrenden KriegSgefange „l
nen werden dieser Hilfe und Unterstützung in ganz bissonderem
Maße bedürfen. Der Reichsbund wird den Kameraden ein treuer !
Helfer und Berater in allen Anliegen. Sorgen und Röten sein)

Leider ist es bei der Art der Rückkehr der Gefangenen nichts
Möglich, die Kameraden wie eS beabfichiiat war, in e 'ner gemein,
kamen Veranstaltung zu begrüßen; eS sind erst wenige Kameraden»
die nach Karlsruhe heimgekehrt sind , und eS wird

. Wochen, viel,
le '

cht Monate dauern , bis der letzte Kamerad hier eingetroffen ist.
Der Reichsbund wird sich jedoch eine spätere Begrüßung Vorbe¬
halten. Um den Kameraden eine erste Hilfe zuteil werden lassen
zu können , veranstallet der Reichsbund am 27. Sept ., abends 8 Uhr,
in der Festhalle ein Konzert , dessen gesamter Erlös aus¬
schließlich den heimkehrenden Kriegsgefangenen überwresen wird,
lieber daS Programm wird noch näheres bekannt gegeben . Der
Cintrit : beträgt 8 und 2 Jt , Karten sind erhältlich im Geschäfts¬
zimmer des Reichrbundek , Zirkel 38 pt. bei Schr'ftführer Kühner,
im Ganbüro des ReichSbunoeS , Schloßbezirk 10 , außerdem in den
Musikalienhandlungen und in dem Zcgarrengeschast von Fritz,
Topper, Rüppurrcrstraße 20. — Die Einwohnerschaft von Karls»!
ruhe und Umgebung sei schon heute auf daS Konzert hingewiesen .
Neben der Güte deS Gebotenen wird auch sicher der Zweck der
Veranstaltung dem Reichsbund einen vollbesetzten Saal sichern. !

Kammermusikfeft . Am 25., 20. , 28., 29. und 80. September
wrrd dar Klingler - Quartett au» Berlin sämtliche 16
Streichquartette Beethovens aufführen . Fünf Drethoven-Abend«
bedeuten für jeden Mustkverständigen ein Fest. Um diesen fest¬
lichen Charalter noch hervorzuheben wird Herr Dr . Hermann
Poppen , der Dirigent des HoftirchenchorS, am Sonntag den
28 . September , vormittags 11 Uhr , über die Entstehung und Be,
deutung der Streichquartette Beethovens einen Vortrag halten,̂
zu welchem die Inhaber von Mietplätzen unentgeltlichen Zutritt
haben. Es sind bereits eine große Anzahl von Mietviätzen au»»
gcgehen , jedoch noch gute Plätze zu 25, 20, 15 und 10 M einschließ¬
lich Kartensteller für sämtliche 5 Abende zusammen zu haben bei
Kurt Neufeldt, vormals Hofmustkalienhandlung Hugo jkuntz,
Waldstraße 39.

Professor Wilhelm Backhaus, dieser vielleicht größte der heut«,
lebenden Klaviervirtuosen, wird Sonntag den 12. Oktober nn
Saale der „Eintracht" einen Klavierabend geben und dabei Werkes
von Beethoven , Mozart, Bach und Reger zu Gehör bringen. Ter '
geschäftliche Teil liegt in den Händen der Firma Fr . Docrt, Hof-l
Musikalienhandlung . _

'

Letzte Nachrichten.
D 'Annnzios Sieg a« der Adria .

A m st e r d am , 22. Sept . Laut „Allgemeeu Handel »,
blad " meldet „Daily Mail ", daß Lloyd George , Tittoni und
Clcmenccau beschlossen haben , sofern Wllson zustimmen
werde , Fiume an Italien zu g eben . Der Hafen
von Fiume soll jedoch dem Völkerbund unterstellt werden .

Streik im Erzgebirge .
Berlin , 22 . Sept . Nach dem „B . T .

" hat die Arbeiter «
schaft der gesamten Holz - und Spielwarenfabriken in Ep-- -

(ff . . . . " - —Kartoffelkarten mehr . Personen , die sich mit Kartoffeln '
Pondorf i . S . sowie in den benachbarten Bezirken deS E >P-

nicht auf die eine oder andere Weise eindecken, erhalten ’
gebirges die Arbeit niedergelegt . Tie von den Arbeit -

laufend die Kartoffelkarten . Genehmigung zum Kartoffel - , gebern bewilligten Lohnzuschläge sind von den Arbeitneh -
bezug auf Bezugsscheine wird nur bis zum 18. Oktober niern nicht angenommen worden , sodaß der Streik vorcmA -
1919 erteilt ! sichtlich noch längere Zeit anhalten dürfte .

'
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Frivole Verdächtigung NoSkrs .

Berlin , 21 . Sept . Unter der sensationellen Ueberschrift
^Aufrichtung einer Diktatur Noske ?" Ner^'-eitet die „Tag .
liche Rundschau " in ihrer Abendnummer vom Samstag
Nachrichten , die andeuten sollen, daß der Reichswehrmini¬
ster bestrebt sei, eine Militärdiktatur aufzurichten und daß
er hierzu rege Beziehungen zur Entente unterhalte . Eine
größere Frivolität als die Verbreitung einer solchen Nach,
richt ist kaum denkbar . Tie „Tägliche Rundschau " behaup¬
tet . daß ihr die Angelegenhert aus Kreisen , die dem Repu -
blikanischen Führerbund nahellehen , mitgeteilt worden sei.
Wenn nun die „Tägliche Rundschau " selbst schreibt, daß sie
an die Wahrheit der von ihr verbreiteten Nachrichten
nicht glauben möchte, so hätte sie so viel Verantwortlichkeit
haben müssen , ihr Sensationsbedürfnis zu zügeln , zummindesten aber hätte sie wohl zuvor beim Minister an -
fragen können . Sie hat es vorgezogen , völlig grundlos
einen dicken Skandal in die Welt zu sehen. Es versteht sich
hon selbst , daß die Nachricht im ganzen Umfange erlogen ist.

Vereidigung der höheren Militärbefehlshaber .
Berlin , 22 . Sept . Der Reichswehrminister vereidigte'den Chef der Reichswehrbefehlsstelle Preußen , Obersten

Reinhardt , und den Chef der Admiralität Admiral von
Trotha auf die Verfassung des deutschen Reiches . Sodann
erfolgte die gleiche Vereidigung der Offiziere und Beamten
des zukünftigen Reichswehrministeriums , sowie des Offi -
sierstabes des Reichswehrgruppenkommandos .
Futhcbnng eines reaktionären Offiziers von seinem Posten .

Berlin , 22 . Sept . Von zuständiger Stelle wird mit¬
geteilt . der Führer - des in Memel liegenden Bataillons
Hauvtmann Schmidt , der kürzlich in Ueberschreitung seiner
Tienstbefugnisse die Redaktion des dortigen sozialdemo¬
kratischen Blattes militärisch besetzen und den Redakteur
verhaften ließ , ist von seinem Posten enthoben worden . Die
militärische Besetzung ist vom G .-K . 1 sofort rückgängig
gemacht und der Redakteur freigelassen worden . Dieses
Eingreifen ist ein neuer Beweis dafür , daß Uebergriffe von
Offizieren von der zuständigen militärischen Stelle unnach -
sichtlich geahndet werden .

Eisenbahnunglück.
Mainz , 21 . Sept . Aus Baffnhcü S o t h o

'
e n stießen

gestern vormittag vier Wagen , die sich von einem Güterzug
losgerissen hatten , auf abfallender Strecke mit ratender Ge-
schmindigkeit au » einen nach Worms fahrenden Perionenzua
auf . Ter letzte Wagen des Per '

onenzuges wurde zertrüm¬
mert . Zwei Reffende wurden getötet ; eine große Anzahl an¬
derer kam mit Verletzungen davon. Der Sachschaden ist er¬
heblich.

Steckbrief gegen den Kommunisten Rühle .
Plauen i. V., 21 . Sept . DaS Plauener Organ der tt .I . P . teilt mit , daß gegen den Kommunistenführer Otto

Rühle ein Steckbrief erlassen worden ist . weil er durch
Briefe und Druckschriften auf den Sturz der gegenwär¬
tigen Regierung hingearbeitet habe.

Jtalens Sehnsucht nach dem Handel mit Deutschland.
Bern , 21 . Sept . Wie die „Neue Zürcher Zeitung " von

ihrem Korrespondenten an der italieni 'chen Grenze er 'ähri ,geben bei den italieni 'chen Handelskammern täglich einigehundert Gesuche um Bewilligung der Einstchr von deuffchenWaren ein . Bedeutende Mengen sind bereits gekauft, können
aber , da die endgültige Regelung der Handelsbeziehungen
zwichen Deut ' chland und Italien auf sich warten läßt , nicht
eingesührt werden . Um die unhaltbare Lage zu mildern , hat
nunmehr der italienische Finanzminister den Zollämtern Wei--ung erteilt , einige stark gefragte Artikel wie Nähnadeln ,
Machinenteilc , etliche Medikamente und Spaten pcnsieren zulassen.

Vorbereitungen der Putschisten für den Winter .
Berlin , 21 . Sept . (Prioattclegr .) Die „Münchner

Neuesten Nachrichten" berichten über eine gcheime Konferenz
revolutionärer Kommunisten deut'cher und ruisicher Natio¬
nalität in H o f , cmt der ein Kampfprogramm für den Win¬
ter fcstgelegt werden tollte . In planmäßiger Vorbereitungder großangelegten Umsturzbewegung 'es der Generalstreikin den Industrien , die Zersplitterung und Entwaffnung der
Reichswehr und der Sturz der demokratichen Regierung zu- ,
aunsten einer kommunistichen Regierung in Aussicht gmom -
inen gewesen. In Leipzig tollte eine Zentralleituna einge'

eht
werden , die später mir einer Zentralstelle .in Braunichweig
Zusammenarbeiten sollte .

Eine deutsche Note wegen der Regelung der Ostfragen .
Berlin , 22 . Sept . Ter Reichsminisier des Aeußern A.

Müller hat Frhrn . v . Lertner um die Ueberreichung folgenderNote gebeten : Vertreter des Memelgebietes . da¬
nach Teil III . Abr . 10 . des Friedensvertrages an die Haupt¬
mächte überlassen werden soll , sind wiederholt bei der Re -chs-
regierung mit der Bitte voritellia geworden , eine baldiac Ent¬
scheidung über ihr zrckünftiges staatK und völkerrechtliches
Schicksal hcrbeizusnhrcn . Während die überwiegende Mehr¬
heit der Bevölkerung keinerlei Aenderung des Zustandes
wünstcht . aut jeden Fall aber die Entscheidung des Volkes
lelbst über die Staatszugebörigkeit nach den Grundsätzen des
Selbstbestimmung -rechtes fordert , empsinden alle Betroffner
des Memelgebietes den unbaltbar -n Zustand der Unsicherheit
als ' ästig und 'chädlich zuale '

ch. Das wirtschaftliche Leben des
aus rra - ' ' Handel angewiesenen Gebietes leidet ans das Emp¬
findlichste . Die Unternehmungslust ist gelähmt . Tie na¬
tionalen und mzialen Geaematze ver ' chör°en sich . Für die
Regierung 'elbst ergeben sich aus dst 'er Lage groß- vermal-
tunastechnifch? Schwier ' crkeiten. Men die 'en Nachteilen
würde eine möglichst ba'diae StellnnqnV 'me der a . und a .
Hauptmächte über das Memelgebiet abhclfen, die den Wün¬
schen der Bevölkerung Rechnung trüge .

Rücktritt eines französischen Gewalthabers .
Versailles , 21 . Sept . Ter Militäraonverneur von Loth¬

ringen General Naudbuv bat 'eine Demff'si "n einaeroicht.
(Der Rücktritt dürste durch die Vorgänge in Lothringen ver¬
anlaßt icin .j

Interessante Debatten an ? dem französischen Gewerk-
schastSkongreß .

Versailles , 21 . Sept . Ans dem nationalen Kongreß der
französischen G -wersichnften erklärte der Vertreter der M >n>

Sekte
'
S?

derheit , Le Petit , die Couftdcration Generale du Tra »
vail habe durch die Absage des Temonstretionsstreiks am 2lJ
Juli das englische und italienische Proletariat verraten .'
Mecrhcim , der Führer der Metallarbeiter , erklärte : Di «
Bewegung von Zimmcrwald habe ihn mit Lenin zusammen-
geführt . Die Führer könnten einander näher
kommen , aber die Massen folgten ihnen nichts
Mcorheim ging alsdann auf die russische Revolution ein und
önßerte , daß die arbeitende Klasse jeden Tag einerr
weiteren Teil ihres Ideals aufgebe , um nur für
viel Geld , Geld und wieder viel Geld z «
kämpfen . Daraus könne keine positive Bes¬
serung der Lage hervorgehen. Man gehe noch schlim¬
meren Zeiten entgegen als die vergangenen gewesen
feien. Redner fordert die Arbeiter auf , Vertrauen zu haben
und sich nicht besiegen zu lassem sonst würde die Reaktion aus
ein ganzes Jahrhundert hinaus den Sieg über die Revolution
und die revolutionäre Gewerkschaftsbewegung davontvagen . !

Tie Entente und die Vorgänge im Baltikum . "Dj

Versailles , 22 . Sept . „ Chicago Tribüne " teilt mit , daß
Mar 'chall Fceb Deut '

chland wegen der Armee des Generals
Grafen von der Goltz kein Ultimatum überreichen ^werde , jedenfalls nicht sofort , weil einige Mitglieder des
Fünferrats sich dagegen ausgesprochen hätten . Man habe
erst vorgeschlagen , den Polen den Auftrag zu erteilen , die
Deutschen aus Litauen zu verjagen : aber man habe sich
dafür entschieden , daß es besser sei, Polen zu veranlassen ;
daß, es demobilisffre . damit es sein Wirtschaftsleben orga¬
nisieren könne . Tie Amerikaner glauben nämlich , wirt¬
schaftliche und finanzielle Revresialien gegen Deutschland
würden eher dazu führen , daß die Deutschen Litauen ver<
lassen . .j ;

Aus russischer Kriegsgefangenschaft entflohen .
TK . Stettin , 21 . Sept . Gestern kain hier ein Zug mi!

600 Kriegsgefangenen an , die sämtlich ans russischerKriegs-
aefanqew '

chaft stammen und aus Sibirien entflohen sind
Tie Leute erzählen , daß sie von den Bolschewisten mit Ge¬
walt bewaffnet und gegen die Tenikin -Armee geschickt wer¬
den sollten . Sie entzogen sich dem jedoch durch die Flucht .
Sie kamen über Petersburg . Tünaburg . In Dünaburg
wird ebenfalls ein Transport von 600 reichsdeutscherl
Kriegsgefangenen eintreffen , den man sehr bald hier er¬
wartet .

Wilson wird ausgepfiffen . ' s
TK . Bern , 21 . Sept . Nack einer Radiomeldung auf

Ncnpork ist Präsident Willon in San Franziska währen !
einer Rede über den Völkerbund ausgepfiffen wor¬
den , als er versicherte , daß eine andere Regelung der
Schantungfrage nicht möalich gewesen wäre . Ter Präsi¬
dent konnte seine Rede erst nach mehrfachen stürmische«
Unterbrechungen beenden .

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Volitiff Ausland,Aus der Stadt und Lebte Nachrichten Hermann Kabel ; für Badisch«
Volilik , Aus der Partei , Kommunales, Soziale? und Feuilletotz^ ermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, samtlicl
n Krrlsrube Luistnstrafie 24 . .

CtandesSuch-AuszSge
\tt Ltadl Karlsruhe

Eheschließungen . Karl
Kurz von Grötzingen Kon¬
ditor hier, mit Luise Wag¬
ner von Landau . Alois
Franz von Ehringen, Lehrer
? ier, mit Frieda Aumon
Wwe. von Bruchsal. Wil¬
helm Mayer von hier , In¬
stallateur hier, mit Antonia
Weber von Sulzbach. Ernst
Burger von hier , Tapezier¬
meister hier , mit Bertha
Mühle von Emmendingen.Oskar Raaymann von
Straßburg , Verm.-Assistent
in Villingen, mit Emma
GoetzvonDorlisbeim . Emil
Sieler von Wiesbaden,
Magistrats - Supernumerar
allda, mit Luise Immen »
dvrfer von hier. Ambros
Droll von Söllingen , Kauf¬
mann hier, mit Elise Vogel
von hier. Josef Sie an
von Trabronn , Holzhänoler
hier, mit Gitsabeth «straub
von Lauf. Johannes Ulmer
von Ulm . Hausmeister hier,mit Ottilia Ehrniann von
Werbach . Rudolf J !abo
von Untermettingen, Land¬
wirt hier, mit Eva Stadl¬
müller von h,er. Fried ich
Fischer von hier, Eisen¬
dreher hier, mit Bertha
Kolb von Waldstetten. Jul .Tonrad von Rheingönheim,Eiienbahn-Sekr. hier, mit
Elifabeiha Franz von Ober-
h usen. Karl Scherer von
Mannheim, Schmied hier ,mit Anna Käshammervon Ottenhöfeu. Jos . Piff-
kowski von Zovpot, Bahn»
arbeiter in Weingarten,mit Karolina Durst von
Weingarten. Jakob Kögelvon hier , Handelsmann hier ,mit Luffe Reuter, Wwe. v.
Durmersheim . Jos . Bäuerle
von Biüinge », Schreinerhier, mit Emilia Kopp von
«uuwangen . Erwin Baer
von hier, Kaufmann hier,mit Elise Weinschenk von
hier . Franz Rost, von Acn»
Nodt, Fabrikarveirer hier,vi. Katharina Strauch Wwe .

Lgchetseld . Friedrich
^ ung von - ',ell a. !W„ Ksm.

mit Elisabeth« Rape-
o»us von Kreuznau. Goll-wv Meiner von Seunield .

| Von der Reise zurück
r>s» ' pafjt tiE-p ĉ er, vL-d vLiir

Olfrtscbaft zur „Platane“
. Ü

1 Dr . Ed . Kahn
^ prakt . Arzt
| Kriegstrasse Nr . 130 .

JCCOOOCOOOOOOCOüOOOOOOOOOOOOOOOOC

Zurückgekehrt i

Dr. E . BIattnerS
Kinderarzt 6512 ;

8
Westendstr . 38. Tel . 2576 .

oooooooooooonom - oor >oeooooooooooo

Hoher Nebenverdienst ! i
Für den Vertrieb eine? erstkl . konkurrenzl. Schlagersder garantiert in jedem Haushalt gekauft wird , werden

Leute jeden Standes gesucht. Erforderlich ca. 100 Mk
F . Kopvert , Mannheim , Käferthalerstr . i' l .

Bekannt für ante Speisen » der Leit
entsprechend . Vier » hell und dunkel aus

^ der Brauerei Printz, ante reine Weine »
^ bürgerlichen 5932

l Mittag ;- und Hben^tiscl
S» Kleines Nebenzimmer zu vergeben,
m Herren znm Essen werde « angenommen

Es empfiehlt sich Käkl Lernet « . Iran .

SkogErste Karlsruher Obst¬
und Gemöfe-Eiu- und
Berbaufsgenoffknschast

verkauft ab heute bei sämtlichen Mitgliedern auf allen
Märkten und in den Ladengeschäften

Tafcl -Aepfel
10 Pfund zu Mk.

Hausierer ( innen)
erhalten lohnende Gebrauchsartikel und
Neuheiten die gerne gekauft werden. ,»»

Wiegand ,
Karlsruhe , Amalienstraße 39, 2. Stock.

Stratzenbahnschaffner hier,
mit Olga E-chmidl von hier.
Dr . Ernst Weill von hier,
Rechtsanwalt hier, mit
Martha Wagener von hier.

Todesfälle . Horst, alt
2 Monate 2l Tage, Vater
Hermann Degen, Maler .
Christine Münzer, alt 48 I .
Ehefrau von Joh . Münzer,
Fabrikarbeiter . Wilhelm,
alt 1 Jahr 2 Monate lö
Tage . Vater Aug. Kempkes ,
Heizer.

Cascbenubren
auch reparaturbedürftig ,

kauft um
I . Bim An -u.Berkaufs -
lluVy , geschäft
Marksrakenstrane 4t

Weycrs Lexikon ,6. Auflage, 24 Bände
Meyers Lexikon ,7. Auf! . , 6 bezw . 7 Bände
Brockhaus Lexikon

von 1908 65312
Brehmö Tierleben
Mensch und die Erde
Ullsteins Weltgeschichte
Klassiker d . Literat u.Kunst
u. andere gute Büchor kauft
A. Schumann ’s Verlag ,

Leipzig , Königstr. 23.

Auskunft umsonst bei

SlhinerhSrislikit
Ohrgeräusch, nerv. Ohr -
schmerze». Glänz . Aner-
«ss4 kennungen.

Sfers. Medikalb

Mitglieder - verzeichn
Ladeumhaber :

Anderer Joseph , Luisenstraße 56
Auch Karl , Waldraße 75
Bauer Heinrich , Uorkstrahe 20
Belli Fermo, Lcopoldstraße 1 a
Bliestle Adolf, Wielandstraße 14
Ergo. ne Fcrd., Hardff'rraße 22
Hillcr Pauline , Durlacherstraße 69
Klippstein Josef, Luisenstraße 12
König Christine , Karlstraße 75
Kußmanr., Frau , AmalienstraßeMaier Bernhard, Waldstraße
Merz Aug ., Kaiserstratze
Merz Otto, Durlacherstraße
Nuß Anna, Jollhstraße
Oesterle Johann , Karlstraße 14
Psenninger Heinr., Akademiestraße
Schnatterbeck W .. Werderstraße
Seiter , Frau , Winterstraße 22
Uibel Fritz, Kriegsirahe
Wagner Emil, Leopoldstraße
Weißer Luise, Turtacherstraße
Wipsler Johann , Douglasstratze
Rudolf Tav ., Blumenstrahe 15 .

Marktverkäufer :
Karcher , Frau
Kost. Frau
Lüder Anna
Maier Heinrich
Maisack Franziska

Schoch Florian
Sebastian Anna
Wipfler Eresenz
Ziegler Jda .

6571

ollen« Füsse , Krampf«,aderleiden heilt sogar;
in verzweifelt. Fällen
mit oft überraschen¬

dem Erfolg die hautbildende schmerz- und
iuckreizstiMende „ Vater Philipp -Salbe “ . Preil
2 .70 u. 5 . 10 Mk . ; überall zu haben . Man hüte sich vo<
Nachahmungen u . bestelle , wo nicht erhältlich , direkt
bei Tutogen -Laboralorium , Szlttkehmcn -Fomlnten 7J
Stigroslager bei Seopold7iebig.

Pianos
erstklassige Instrumente , in <
den verschiedensten Holz - ^
arten , in reicher Auswahl.
Günstige Kaufbediugungen.

Odeon-niufikhaus
Karlsruhe, Kaiserstrasse 175 — Telephon 335

Obstliefepirirg .
Aepfet , Birnen , Zwetschge«,

jedes gewünschte Quantum täglich Versand» j
bereit bei jM . S . Rimmetfpacher

^ Obstgrosthandlnng {
Muggensturm bei Rastatt.

Fernruf Amt Rastatt 507. 6221 .
Für Wiederberkäuser günstige Gelegenheit. ^

Sshreib - Maschinen^
Reparaturen und Reinigung.
Reelle Bedienung und billige Preise . ****

Karl Hafner, Karlsruhe i.Baden
Amalienstraße 53 . Telephon 1326 .

Seiler Raucher -.»» looof icft ^und mehr jährlich bei Gebrauch meiner ,
zugelassenen unschädlichen RaucherDub¬letten ersparen, durch die sich jedei ^das ptauchr :in wenigen Tagen gänzlich abgewö - en kana . wu
Dankschreiben bewei en . Eine Schach ' - 1 • Tuh«
letten ) zu Mk. 4.20 franko . <Für starte Raucher

3 Schachteln ML 11 .50. 6008
E « Kemp, Eisenmannstraße 4» München 8.



Nr . 220. Montag , den 22. September 1919

„Selbsthilfe “
Vereinigung der aushilfsweise Angestellten.

(Eingetragener Verein ).

Bekanntmachung 1.
Unliebsame Vorkommnisse machten einen Säuberungsprozess

notwendig . Die in dessen Verlauf entstandene Erregung unter
den Mitgliedern wurde von verschiedenen Seiten benützt, die
Vereinigung zu sprengen.

Dank der Einsicht der Mehrheit unserer Mitglieder sind
diese Versuche jedoch misslungen und auch weiterhin aussichtslos .

Die „Selbsthilfe
wird nach wie vor als

Interessenvertretung der aushilfsw. Angestellten
fortbestehen und es sind Massnahmen getroffen, diese Interes¬
sen künftighin mit grösserem Nachdruck denn je zu
verfolgen . 6526

Karlsruhe, den 20 . September 1919.

Der geschälfsfährende Varsfand :
gez. Schneider . gez . Karl .

Ijaftr,
Wicken .

Uogdwickcn
(Tauben - « . Hühnerfutter)

empfiehlt

N. J, Homburger
Kronenstraße 50

Verpackungsmaterial ist
_ mitzubringen . 6484

Fünfzehn 1Maurer
« erben für dauernd

eingestellt .
Baustelle an südl. Ver¬
breiterung des württbg .
Personen - Bahnhofes in

Pforzheim .
Näheres daselbst und im

Bangeschäft
Zoses Held , Karlsruhe.

Südendstraßc 24 .
Tüchtige selbständige

Elektro-
Monteure
für Licht- und Kraft-Instal¬
lation bei hohem Lohn und
Vieisevergütung auf
sofort gesucht.

SüddeutscheElektrizitäts-
SefellfchastKarlsruhe i.B.

Karlstraße 28 . 6459

putzfr « «
kür täglich 2 Stunden nach¬

mittags gesucht .
Solche, die in der Nähe
des SchulhaufeS oder in
der Südstadt wohnt bevor¬
zugt. Zu melden Nebenius-

Schule. 6514

KegeljWe
iür jedenAbend in der Woche
gesucht. 6492
I . Strauß , Werderstr 88.
Mandolinen, Gitarren
Zithern . Ziehharmonikas

kauft 4606
Lftinr An- undZr . r-
UO W Jf j kaussgefchSfl .
Markgrafenstraße LS.

Schreib-
Maschine

gebrauchte, zu kaufen
gesucht.

Vuchdrurkerez
Bolksfreuud
öuikenstr. 24 . Tel . 128 .

Sosmid. Nttkin Karlsruhe.
Frauen -Sektion.

Donnerstag , den 23 . d . MtS . , abendS 8 Uhr
findet in der . Goldenen Krone", Amalienstraße eine

frauen -Öersammiung
statt. Tagesordnung :
1 . Bericht vom badischen Parteitag .
2. Bericht von der badischen Fravenkonferenz.

Neferentinnen :
Genossin Stoll und Genossin Müller .

3. Organisation und Agitation.
Hiezu laden wir die Genossinnen mit der Bitte um

zahlreichen Besuch freundlichst ein . 6528
Ter Borstand .

Deutscher MiliWund
Ortsgruppe Karlsruhe .

Am Donnerstag , den 25 . September , abends
8 Nhr, findet im Saale des Konservatoriums Post »
Adlerstraße 39, ein 6520

Bortrag
statt. Universitätsprofessor Dr . I . M . Berwcycu -
Bonn spricht über das Thema

Nedlicbireil als Kulturfaktcr .
Eintritt frei . Freie Diskussion .

m i
6519

Der Ideengehalt
des

,PARSIVAL‘
Vortrag des Herrn

Professor Dr. Arthur Drews
Freitag , 26 . September , abends 8 Uhr ,im großen Rathaussaalc .

= Eintritt 1 Mark . =
Vorverkauf bei Herrn Fritz Müller ,
Musikalienhandlung , Kaiserstr . , Ecke Waldstr .

ESI

Städtisches Konzerthaus .
Montag , den 22. September 1919 . 0521

Zar und Zimmermann
Komische Oper in drei Akten . Text und Musik von

A . Lortzing .
Anfang 7 Uhr. Mk. 5.—. Ende 3A 10 Uhr .

SMische BMMer Sfietifiurg
sind wieder geöffnet von 1 — 8 Nhr :

Mittwoch für Franc « im Mädchen - Schulhaus .
Samstag für Männer m Knaben - SchnlhauS .

Fundsachen betr.
Im Monat August 1919 wurden folgende Gegen¬

stände auf dem Fundbüro abgeliefert :
1 Ringchen , 1 goldene Brosche mit Einlage , 1 Arm¬

band. 1 Broiche , 1 Stahluhr , 1 Cravattennadel , 1
Kettenarmband, 1 Ehering. 1 silberne Damenubr . 1
Herrenuhr mit Kette, 1 lebende Gans . 1 ooldene
Damenuhr . 1 Armband. 1 Nocknadel, 1 weihe? Taschen¬
tuch, 1 Bn'

efumschlaa mit Geld, 1 Fahrrad ohne
Gummi, 1 Nuckiack, 1 Schaufel, 1 Verkehrskarte. 1 Valet
Backpulver , 1 Hundehalsband . 1 Brieftasche mit Geld-
inhalt , 1 Handwagen, 1 Hund, 1 Handtälchchen , 1
Lohntüte mit 77 .40 Mk. Inhalt . 1 Sckilüffelbund . 1
Bettüberzug , 1 eiserne Leiter . 1 Geldtasche ohne In¬
halt , 1 Spazierstock . 2 Badehosen und 2 Handtücher,
1 Handwagen, 1 Schlüsselbund, 1 Sense, 1 Schlinke,
1 Schlüssel und Schlinke . 1 Tabakpfeife. 1 Korbdecken
mit Fleischkart « . 1 Schließkorb, 1 Herrenschirm, 1
Nummerschild für Auto. 2 Gemüsekörbe . 1 Eisenteil von
einer Bremsvorrichtuno . Brot - und HanShaltungS-
marken . mehrere Geldbeutel mit und ohne Inhalt ,
Borgeld, 1 Fünfmarkschein , 14 Mk. Papiergeld , 1
Fünfzigmarkschein.

Die Gegenstände können von den Eigentümern oder
sonstigen Empfangsberechtigten im Zimmer Nr. 21 des
Bezirksamtsgebäudes (Eingang Hebelstrabe) abgeholtwerden.

Falls sich die Empfangsberechtigten nicht rechtzeitig
melden, geht das Eigentum an dem Fundgegenstand
nach Jahresfrist auf den Finder bezw . die Stadt¬
gemeinde über.

Karlsruhe , den 8 . September 1919. 6823
Bezirksamt — Polizeidirektion. O.-Z . 241

Dem Metzgermeister .Heinrich Scheurer in
Karlsruhe wurde aufgrund de? 8 1 der Verordnung
des Bad. Ministerium des Innern vom 27. 2. 1916 ,
Verforg'mgsregelung mit Fleisch betr. vorbehaltliich
iederzeitigen Widerrufs die Genehmigung zum gewerbs¬
mäßigen Viehhandel vorläustq bis i . Januar 1920 in
den Grenzen der einschlägigen Vorschriften erteilt .

Karlsruhe , den 8. September 1919 .
O .-Z.240 . Bezirksamt — Polizeidirektion. 6522

Dem Viehhändler Hans M a t h e i S in Karlsruhe
wurde aufgrund der Bad . Verordnungen vom 27 . Febr.
1916 und 15 . März 1916, die VersorgnngSregelung mit
Fleisch betr . <Ges .- u. Verordn.-Bl. Nr . 13 und 21) die
Genehmigung zum newerbsmätzigen Viehhandel unter
jederzeitigem Wiederruf erteilt .

Karlsrube , den 8. September 1919 . 6524
Bezirksamt — Polizcidirektion. O.Z . 242

Ende dieses Monats ist die Amtsdauer des hiesigen
Bürgermeisters abgelaufen.

Geeignete Bewerber wollen ihre Anacbotc r - r
Altersangabe, Angabe der bisherigen Tätigkeit und Ge -
haltsansprüche , mit dem Vermerk «Bürgcrmeistcrposteu"
an den Unterzeichneten längsten ? bis zum 1 . Oktober
dieses Jahres einreichen . 6473

Söllingen (Amt Durlach) , den 18 . Sept . 1919.
Ernst Wcnz , Gcmeinderat.

sur Wahl to I„ III. unti
IT. Mzemeisterr.

1.
Da die Amtszeit der I . und des lll . Bürger¬

meisters abgelauken ist, hat gemäß Art . VII des Bad.
Gesetze? vom 1 « . Mätz 1919, die Aenderung der Ge¬
meind«- und Stödteordnuna betreffend . alsbald die
Neuwahl beider Bürgermeister staitzunnden. Ferner
ist die vorbehaltlich der Zustimmung deS BürgerauS-
schusses errichtete Stelle eines IV . Bürgermeisters zu
besetzen.

IL
Die Bürgermeister werden vom Bürgerausschuß

gewählt.
III .

Die Wählbarkeit zum Amte eines Bürgermeisters
ist nicht durch dos Stadtbürgerrccht bedinot. Vielmehr
ist zu einem solchen Amte jeder im Vollbesitz der Ge¬
schäftsfähigkeit und der büroerlichen Ebrenrechte bcffnd -
Uche. nicht im aktiven Militärdienst stehende Angehörige
des Deutschen Reichs olme Unterschied de? Geschlechts
wählbar , welcher da? 25. Lebensjahr zurückgelegt bat.
Die Wahl kann jedoch nur derjenige annehmen, welcher
die badische StwtSangehörigkeit besitzt oder erwirbt .
Mit der Annahme der Wahl erlangt der Erwählte das
Stadlbnrgerrecht . Die Beamten, durch welche die Aus¬
sicht des Staates über die Stodtverivaltung ausgeübt
wird , soivie die Stadtverordneten lönnen die auf sie
gefallene Wahl nur annehmen, wenn sie ihr Anit niedcr-
legen .

IV .
Bei der Wohl gilt als erwählt derjenige, für welchen

die absolute Mehrheit aller Wahlberechtigte» ge¬
stimmt hat.

" V.
Unter HinIveiS auf d '

e vorstehenden Bestimmungender Städteordnung laden wir die Mitglieder des Bürg - r-
auSschusfes hierdurch zur Wahl auf
Montag den 29. September ds. 3s. . nachmittags

von 5 Sis 8 llhr
in den großen RathanSfaal ergebenst ein .

Karlsruhe , den 19. September 1919 . 6515
Ter Stadtrat .

Abgabe nou herbst- mb Winterobst.
Zur Versorgung der städtischen Verbraucher mit

Herbst- und Winterobst haben wir die Veranstaltung
von Obstabgabe» geplant. Diese sollen von Zeit zu
Zeit statlfinden und der Bevölkerung zu mäßigen Prei¬
sen den zentnerweise» Bezug von gesundem haltbarem
Obst ermöglichen , ohne sie der Gefahr von Verlusten
ouszuietzen , welche gegenwärtig mit dem eigenen Bezugin Einzel-Stückgutsendungen verbunden sind .

Anmeldungen mir Angaben der gewünschten Mengen
bitten ivir schon jetzt schriftlich an uns einznrei sie».

Die erste Abgabe von Herbsttafeläpfcl » findet am
nächsten Dienötag , den 22 . September , vormittags
8 llhr beginnend am alte » Bahnhof in Mengen von
50 Pfund und 100 Pfund zum Presse non 30 Pfg . für
daS Pfund statt.

Besondere Anmeldung hier 'ür ist nicht nötig. Körbe
sind mitznbriiigcu . 6516

Badische Obstvcrwertunas -Gcsellschakt

Seite
"

«.
Die Prüfung für den Straßen - und !

Dammeister - Dienst betr.
'

Am 15. Oktober lfd. IS . 'beginnend wird eine !
Prüfung für den Straßen « und Dammeister- Dienstj
hier aügehalten werden. Gesuche um Zulassung sindmit den vorgeschriebenenNachweisen längstens bis amn5 . Oktober l. Js . anbei einzureichen . Die Verord¬
nung vom 19. März 1900 Nr. 6466 mit den ZulossungS -,bedingungen kann bei den Wasser- und Straßenbau »

'
und den Rheinbauinspektionen, sowie auf unserer Kanz¬lei eingesehen werden. j

Karlsruhe , den 18. September 1919. jOberdirektion des Wasser - und Straßenbaues .

ttartoffel . tterzsrgWg. ;
Nach der Verordnung des BundeSrats über die Kar¬

toffel-Versorgung vom 18. Juli 1918 ist der Kommunal¬
verband Karlsruhe - Stadt verpflichtet , die für die Er¬
nährung der Karlsruher Bevölkeruna erforderlichen
Mengen an Speiiekartoffeln zu beschaffen und darnach
die Versorgung der Bevölkerung zu regeln . '

Bis zum 16 . November 1919 erhalten alle
Haushaltungen , die nicht Seelbstversorger sind, Kar¬
toffel » auf Grund der Kartoffelmarken nach Maß¬
gabe der allwöchentlichen Bekanntmachungen.

Für die Zeit vom 16 . November 1919 bis 17 .
Juli 1929 (35 Wochen) können die Haushaltungen
3 Zentner Kartoffeln ans den Kopf
unmittelbar vom Erzeuger auf Grund von Be¬

zugsscheine »
oder

dom Kommnnalverband Karlsruhe - Stadt
ini voraus beziehen ( Wiuterbedarf ) .

A. Bezugsschein -Verfahren .
Wer diesen Wintervorrot vom Erzeuger beziehe !

Ivill , hat sich dazu des Bezugsscheines zu bedienen.
Bezugsschein -Vordrucke werden von

Mittwoch , den 241. September 1919 1
an beim NahrungSmittelamt der Stadt Karlsruhe . Abtlg.
Kartoffelversorgung, Alter Bahnhof, Kriegsstraße,

bei allen Polizeiwachen, »
bei den Gemeindesekretariaten der Vororte und
beim RathauSpförtner

unentgeltlich abgegeben ; dort liegen mich Muster für
die Ausfüllung der Vordrucke zur Einsicht bereit.

Die Bezugsschein -Vordrucke sind, einschließlich de«
unterschriebene » Zusage des Kartoffellieferers ,

bis spätestens > 8 . '.wr. "" " 1919
unter Vorzeigung der Lebensmtil/ . Answeiskarte
dem städt. NahrungSmittelamt , Abt. Kartoffelversorgung,
Alter Bahnhof Kriegstraße, zur Genehmigung vorzu¬
legen Dies muß zur Ermöglichung sofortiger Erledi¬
gung durch den Haushaltungsvorstand persönlich oder
einer von ihm beauftragten Person geschehen . Jeder
Schriftwechsel hierüber ih zu vermeiden. Für die
Bezngsbescheinignng ist eine Gebühr von 19 Pfg .
z» entrichten.

Die auf genehmigten Bezugsschein zu liefernden
Kartoffel» müssen spätestens am 69 . November
1919 versandt sein.
8 . Lieferung des Wintervorrats durch den

Kommnnalverband .
Wer den Wintecvorrat für 16. November 1919 bis

17. Juli 1920 vom Kommunalverband zu beziehen
wünscht , hat ihn mündlich beim städt . Nahrungs -
mittclamt der Stadt Karlsruhe . Abt . Kartoffel¬
versorgung, Alter Bahnhof Kriegstratze , unter Vorlage
der Lebensmittel - Answeiskarte zn bestelle »».
Diese Bestellungen werden straßenweise, und zwar am

Mitttvoch , den 24 . September 1919
beginnend mit den Straßen des Anfangsbuchstaben A,
entgegengenommen. Dabei ist anzugeben, ob geeignete
und genügende Lagerräume zu Gebote stehen . Der
Zeitpunkt, in welchem die Kartoffeln zugeführt werden,
wird besonders bekannt gegeben , desgleichen der Preis
für diese Art der Lieferung.

C. Kauf gegen Kartoffelmarken.
Wer den Winterbcdarf nach A oder B im voraus

eingedeckt bat , erhält für die Zeit vom 16. Novem¬
ber 1919 bis 17. Juli 1920 keine Kartoffelmarken .

Für alle anderen Haushaltungen verbleibt es auch
während der Zeit vom 16. November 1919 bis
17. Juli 1920 beim wöchentlichen Bezug gegen
Kartoffclmarke »». _ ,

Die näheren Bestimmungen über daS Bezugsschein¬
verfahren sind auS dem Bezugsschein -Vordruck ersicht¬
lich . Mündliche Auskunft wird an den Schaltern des
NahrungSmittelamt der Stadt Karlsruhe , Abteilung
Kaltosfeloersorgung, Alter Babnhof, Kriegstraße, jeder-
ze t bereitwillig erteilt ; schriftliche Anfragen dagegen
können bei dem Umfang der Geschäfte der Kartoffel-
Versorgung keine Berücksichtigung finden . Die Schalter
sind ohne Unterbrechung von morgens 9 Uhr bis
abendS 5 Uhr geöffnet .

Karlsruhe , den 19. September 1919. 6513

NahrungSmittelamt der Stadt Karlsruhe .
Abtlg. Kartoffel-Versorgung, Alter Bahnhof, Kriegsstr.

Vir suchen znm sofortigen Eintritt ]
branchekundige tüchtige

sowie einen Lehrling für unsere ]
Plakatmalerei .

Persönliche Vorstellung von 9 bis
11 Uhr vorm , im Personalbüro. 6517 I

Ctoschw . Enopi
Hoher Feiertage wegen

Donnerstag und Freitag Wennam 2b . und 26 . ds . Mts. , yCuv £Iluuu -vlli
Daniels SConfektiseis - ^ aus

Wiihelmstrasso 34 , 1 Treppe . MS*
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